bei Touras beigewohnt, aufgehoben worden. Die 
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Verleger und Redacteur: 


Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 
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für alle Stände. 


C. W. J. Krahn. 
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Hirſchberg, Donnerſtag den 9. October 1834. 


—— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Aus Defterreich vernimmt man, daß am 17. Septem⸗ 
ber das beinahe 60000 Mann ſtarke Truppen⸗Lager, nach⸗ 
dem St. Majeſtaͤt der Kaiſer den großen Truppen Uebungen 
Truppen 
zaͤhlten ziemlich viele Kranke. — Zu Wien ſtarb am 24ſten 
Septb. der Kaiſ. Geheime⸗Rath und Oberſtallmeiſter Fürft 
zu * „54 Jahre alt, 

Das Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg hat feinen 
erlauchten Herrſcher verloren. Dieſer edle Landesherr, Her⸗ 
zog Friedrich, ſtarb am 29ſten Sptb. Abends 10 Uhr, in 
Folge einer Lungenlaͤhmung, auf dem Jagdſchloſſe zu Hum⸗ 
melshayn. Sein Tod beſchloß eine 54jaͤhrige geſegnete Re⸗ 
gierung. Sein erlauchter Sohn, Joſeph, Herzog zu 
Sachſen, hat bereits die Regierung angetreten. 

Aus Frankreich meldet man, daß die nach Toulon 
zurlickgekehrte Flotte, als deren Beſtimmung man die Levante 
angab, auf ſchleunigſte wieder Lebensmittel einnimmt und 
ihre Schiffs ſchaͤden ausbeſſert. 

Aus England berichtet man, daß die Freigebung der 
Sklaven auf allen Engliſchen Kolonieen am 1ften Auguſt 
groͤßtentheils ruhig voruͤbergegangen iſt. — Vom Cap aus 
iſt eine lange vorbereitete Expedition, welche beſtimmt iſt den 


U 


mittlern Theil von Afrika zu durchforſchen, an deren Spitze 
ein Dr. Smith ſteht, im Juli dahin abgegangen. 

Der Kriegsſchauplatz in Spanien bietet noch nichts offi⸗ 
zielles Neues dar. Der Krieg dauert fort, ohne ein Ende ab⸗ 
ſehen zu koͤnnen. Unbedeutende Märfche und Contre⸗Maͤrſche 
ſind ohne Reſultat vorgenommen worden. Don Carlos war 
am 23. Septbr. durch das Thal Ulzama in das Borunda⸗ 
Thal zurückgekehrt. In Catalonien haben die Carliſten viele 
heimliche Verſtaͤndniſſe angeſponnen, deren Faͤden jedoch alle 
von der Behörde aufgefunden worden find. Eine Verſchwöͤ⸗ 
rung, welche die Inſurgirung Lerida's zum Zweck hatte, iſt 
entdeckt und der Haupt⸗Raͤdelsfuͤhrer erſchoſſen worden. Ges 


neral Llauder hat eine große Zruppen = Anzahl in die Gegend 


von Manreza abgeſchickt. Am 18. Septbr. wurde in Igua⸗ 
lada bei Barcellona der Ex-General Romagoſa, der Pfar⸗ 
rer und der Amtmann von Selma, weiche durch den Kom⸗ 
mandanten des Platzes Igualada in dem Augenblicke feſtge⸗ 
nommen wurden, wo ſie ſich der Bevölkerung, als eines 


Werkzeuges zur Ausführung ihrer Piäne zu bedienen, beab⸗ 


ſichtigten. Romagoſa kam, wie man glaubt, von Genua; 
250 Unzen Gold, mehrere wichtige Popiere und Proclama⸗ 
tionen wurden bei ihm gefunden, in welchen er ſich den Titel 
General» Lieutenant und Ober Vefehtehaher Cataloniens ers 
theilt. — Ein Angriff der Carliſten auf Eirfondo iſt miß⸗ 
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glüdt. — In Madrib pauerten in den kammern bie wichti⸗ 
gen Verhandlungen wegen Güitigkeit der früher gemachten 
nleih 


en der Span. Krone fort. — Am 24. Septbr. haben 


die Cortes den wichtigen und erfreulichen Beſchluß gefaßt: 
alle im Auslande contrahirte Anleihen und 
Schulden anzuerkennen. — Uebrigens iſt die jetzige 
Regierung in einer großen Criſis — es fehlt an Geld. Dieß 
verhindert, Truppen auf den Kriegsſchauplatz zu ſenden, den 
daſelbſt befindlichen iſt fie ohnedieß einen Monat Sold ſchul⸗ 
dig — Die Auflage des heil. Iicob iſt in ganz Spanien 
abgeſchafft und die inneren Sperren gegen die Cholera ſind 
anfgehoben worden. Der engl. Capitain Henry hat ein Come 
mando der fpan. Flotte angenommen, und die Koͤnigin⸗Re⸗ 
gentin hat die Küften Biscayas in Blocade⸗Zuſtand erklart. 

In Portugal haben die Cortes in die Vermaͤhlung der 
Königin mit einem fremden Prinzen, deſſen Wahl Dom 
Pedro uͤbetlaſſen bleibt, gemilligt. Don Pedro iſt dem 
Tode nahe; er hat die Regentſchaft niederge ⸗ 
legt und die junge Königin iſt von den Cortes für 
majorenn erklaͤrt worden. 

In Griechenland ſcheint wieder Ruhe eingetreten zu 
ſeyn. Der letzte Aufſtand in Meſſenien und Arkadien hat 
das Schickſal der früheren Aufſtaͤnde gehabt. Die Raͤdels⸗ 
fuͤhrer, meiſt Verwandte von Kolocotroni und Kaliopulo, 
wurden nach langem, blutigem Kampfe uͤberwunden und in 
Ketten nach Napoli di Romania gebracht, wo viele Areſta⸗ 
tionen Statt gefunden, 

Aus der Türkey wird gemeldet, daß die tuͤtkiſche Flotte 
wieder abgetakelt wird; dieß erregt großes Aufſehen. Dis 
Peſt dauert fort. 


Inland. b 

Als Itzre Maſeſtat die Kaiferin von Rußland am 
27. September, Nachmittags 5 Uhr, in Begleitung Ihrer 
Alteſten Tochter, der Großfuürſtin- Maria, Kaiſ. Hoh., 
in Berlin eintrafen, wurden Allerhoͤchſtdieſelben von einer 
unüberſehbaren Volksmenge, die in allen Straßen, durch 
welche der Zug führte, dicht gedrängt eine Linie bildete, mit 
dem lauteſten Jubel bewilkommt. Se. Maj. der König 
waren mit den anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Kgl. 
Hauſes den hohen Neifenden bis Friedrichsfelde entgegenge⸗ 
fahren, und genoſſen dort, in dem engern Kreife feiner Fa⸗ 
milie, die rührende Freude eines glücklichen Wiederſchens. 
J. Maj. die Kaiſerin ſetzten hierauf an der Seite Ihres etha⸗ 
denen Vaters, mit J. Kaiſerl. H. der Großfuͤrſtin, die Reife 
fort, und erreichten um fünf Uhr die Thore der Reſidenz, ger 
folgt von JJ KK. HH. dem Kronprinzen und der Ktenpein⸗ 
zeſſin, fo wie allen übrigen Gliedern des Koͤnigl. Hauſes und 
den hier anweſenden fremden fuͤrſtl. Perſonen. Auch Er. k. 
H. der Prinz Wilhelm, Sohn Er. Maß., ttafen, von St. 
Petersburg zuruͤckkehrend, W Kar ein. Die Zimmer 
der hochſel. Königin Muttter im k. Schloſſe waren zum Em⸗ 
pfange der hohen Gäfte in Bereitſchaft geſetzt, und kutze Zeit 
nach Allerhöchſtihrer Ankunft getuhten J. Maj. die Kaiſerin 
ſcch vom Balkon des Schloſſes dem verſammelten Volke zu 


zeigen, und deſſen ehtfurchtsvolle Freudenbezeugungen entge⸗ 


genzunehmen. Um halb 9 Uhr brachten ſümmtliche Mufite 
höre der hier garniſonirenden Regimenter unter den Fen⸗ 


ſtein J. M. ein militairiſches Staͤndchen, dem ein großer 
Zapfenſtreich folgte. Während der an dem folgenden Tage 
abgehaltenen großen Parate befanden ſich J. M. die Kaiferin 
an den Fenſtern des Prinzeſſinnen Palais, um dieß großartige 
militairiſche Schauſpiel anzufehen, und wurden auch hier von 
der unzähligen Menge der dabel gegenwärtigen Zuſchauer mit 
erneutem unbeſchreiblichem Jubel bewillkommt. Abends 
wurde im Hoftheater die Oper: „Robert der Teufel“ gegeben, 
und durch die Anwrſenheit der Allerhoͤchſten Herrſchoften ders 
herrlicht. Auch hier wurden J. M. die Kaiſerin dei Ihrem 
Erſcheinen mit lebhafteſten Zeichen der Freude und Verehrung 
empfangen, und fo wurde auch dieſer Tag zu einem allge» 
meinen Feſte für die ganze Reſidenz, die ihre Freude mit der 
ihres erhabenen Monarchen in den herzlichſten Ausdrucken der 
Theilnahme Überall zu erkennen gab. 


Am 30. September begab Sich der Koͤnigl. Hof mit der 
erhabenen Kaiſerin nach Potsdam, woſelbſt die eitauchte Mo⸗ 
narchin auf's feierlichſte empfangen ward, und zum erſtenmale 
die neuerbaute Glienecker⸗Beuͤcke befuhr. Dieſſeits der Brucke 
auf der Grenze des ſtaͤdtiſchen Gebietes prangte ein Ehren⸗ 
bogen. Derſelbe beſtand aus einem, von Säulen gebildeten, 
84 Fuß hohen Portal, deſſen Fronton mit den von Blumen 
zierlich geflochtenen Buchſtaben A. F., mit den kaiſ. ruß. und 
koͤnigl. preuß. Wappen, mit Fahnen, den großen ruf. drei⸗ 
fach gekroͤnten Doppel⸗Adler und den preuß. Adler darſtellend, 
und mit den Stadtfahnen geſchmuͤckt war. An die Ehren⸗ 
pforte ſchloß ſich ein durch Bogen verbundener, mit Feſtons 
und Wimpeln verzierter Saͤulengang an. Die Säulen was 
ren mit Blumengewinden geſchmuͤckt und die Durchfahrt, fo 
wie der Saͤulengong mit Orangenbaͤumen und großen bluͤhen⸗ 
den Gewaͤchſen beſetzt. Das Ganze gewährte einen eben fo 
großartigen, als freundlichen Anblick. 


Am 27. September, Vormittags um / auf 11 Uhr, 
entſchlief in Freienwalde zu einem beſſeren Leben Ihre 
Durchlaucht die Prinzeſſin Eliſa Radziwill, Tochter Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Prinze ſſin Louiſe von Preußen und wel 
land Se. Durchlaucht des Fürften Anton Radziwill, Könige 
lichen Statthalters im Großherzogthum Poſen. 6 

Am 22 September hat zu St. Wendel, im Fuͤrſtenthum 
Lichtenberg, die feierliche Uebergabe dieſes Fuͤrſtenthu ans von 
Seiten des Commiffarius des Herzogs von Gotha⸗Coburg an 
die Krone Preußen Statt gefunden. Preußiſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter war. der Hr. Ober» Präfident der Rheinprovinz, Hert 


v. Bodelſchwingh. Dem Herzog von Gotha⸗Coburg iſt fur 


dieſe Abtretung des Fürſtenthums Lichtenberg, welches 
25,000 Einwohner enthält, von der Krone Preußen eine 
jährliche Rente von 80 000 Rtblr. gewährt, und Hoͤchſtden 
ſelbe wird zugleich in den Stand geſetzt werden, theils durch 
Uebernahme von koͤnigl preuß. Domainen, theils durch An⸗ 
kauf von Gütern, und ſonſtigen Beſitzungen ein Grundeigen⸗ 
thum zu erwerben, g 


\ 
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et Rußland. 7 

An dem nämlichen Tage, an welchem Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin nach Berlin abreifete, reiſete Se. Mäjeftät der Kaiſer 
in das Innere des Reichs ab. Nach einer 36ſtuͤndigen Reiſe 
trafen Allerhoͤchſtdieſelben gluͤcklich in Moskau ein, wo die 
Liebe des Volks mit unendlichem Jubel ſich ausſprach. 

Aus Tiflis meldet man vom 21. Aug., daß Eſſad Paſcha, 
Seriasker von Eczerum, gegen die Curden, welche unlaͤngſt 
eine perſiſche Caravane geplündert, eine Truppenmacht von 
36,000 Monn aufgeboten hatte, welcher der Sohn des Pas 
ſcha's von Kas noch mit 15,000 M. zu Huͤlfe ziehen ſollte. 


Auch die perf. Grenzprovinzen hatten Befehl erhalten, dieſe 


Unternehmung zu unterſtuͤtzen. Bei Choi war ein perſ. Corps 
zuſammengezogen und der Emir Nizam hatte Befehl erhal⸗ 
ten, mit 2 Bat., 7 Kanonen und 1000 M. Givallerie dem 
türk. Seriasker zu Hülfe zu ziehen. Man wollte die Gele⸗ 
genheit zugleich benutzen, um einige zwiſchen der Türkei und 
Perſien ſtreitige Grenzpunkte feſtzuſtellen. f 
Sr. Mojeftät der Kaiſer von Rußland haben bei Gele⸗ 
genheit der Einweihung der Alexander⸗Säͤule das nachſte⸗ 
hende Handſchreiben an Se. Koͤnigl. Hoh. den Prinzen Wil⸗ 
beim, (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) erlaſſen: 
„Mein Herr Vetter und ſehr werther Schwager! 
Die freundſchaftlichen Geſinnungen, von denen Sr. Maj. 
der Koͤnig, Ihr erhabener Vater, Mir unausgeſetzt die 
lüebteichſten Beweiſe giebt, haben eben wieder einen Mei⸗ 
ner theuerſten Wuͤnſche erfuͤlt. Die Feier des, dem An⸗ 
denken Meines zärtlich geliebten Bruders, des verewig⸗ 
ten Kaiſers Alexander, gewidmeten Tages vereinigt am 
Fuße des zu ſeinem Ruhme errichteten Monuments die⸗ 
jenigen Soldaten beider Heere, welche Zeugen dieſes Ruh⸗ 
mes waren. Die von Sr. Maj. dem Koͤnige gewaͤhl⸗ 
ten Veteranen, die dazu berufen ſind, den Kern der Preuß. 
Monarchie unter uns wuͤrdig zu repraͤſentiren, geben Zeuge 
niß in den Augen des geſammten Europa, von der Waf⸗ 
fenbrüderfchaft, welche beide Souveraine zwiſchen ihren 
Voͤlkern geſtiftet haben und welche die goͤttliche Vorſe⸗ 
hung gnädig geſegnet hat, indem fie ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich unvergängliche Erinnerungen des National-Ruhmes 
verlieh. Ew. Kön. Hoh. ſeldſt find diefe Erinnerungen 
ins Herz gegrab n, denn die erſten Tage, die Sie dem 
Dienſte Ihres Landes widmeten, wurden durch Kämpfe 
jener denkwuͤrdigen Epoche bezeichnet. — Aus dieſem 
Grunde hat auch Ihr erhabener Vater das Kommando 
der Tapferen, die das Ruſſiſche Heer ſich glücklich fchäge, 
heute als Brüder zu empfangen, Ihnen Übertragen 
und auf dieſe Weiſe der Erkenntlichkeit, die Ich ihm 
ſchuldig bin, einen neuen Beweggrund geliehen. Da 
Ich dieſes Ereigniß durch einen Beweis Meiner Ihnen 
gewidweten bruͤderlichen Anhänglichkeit bezeichnen will, 
fo wuͤnſche Ich, Ew. K. H. mit dem St. Wladimir⸗ 
Orden ſſter Klaſſe, den Ich Ihnen hiermit uͤberſende, ger 
ſchmückt zu ſehen. Der Wahlſpruch, den er trägt: — 
„Verdienſt, Ehre und Ruhm“, iſt von jeher der 
Ihrige geweſen. 


Moͤze er Sie ſtets an die Feier dieſts 


Tages und an dir unveränderliche Zuneigung mahnen 
die Ich Ihnen immer widmen werde. Mit Vergnügen 
wiederhole Ich Ihnen hiermit bieſe gewiß aufeichtige Zu⸗ 
fiherung, fo. wie diejenige der ausgezeichnetſten Hochach⸗ 
tung, womit Ich bin, * a 
Mein Herr Vetter und ſehr werther Schwager, 
Eescr. Koͤn. Hoh. 
freundſchaftlich ergebenſter Schwager und Vetter 
- (gez.) Nikolaus. 
St. Petersburg, den 30. Aug. (11. Sept.) 1834. 


5 Schweden. 

Der Capitaͤn Lindberg macht der Behörde viele Plage. Er 
hat jetzt in einem Schreiben an den Ober⸗ Statthalter erklaͤrt, 
daß er die Koͤnigl. Begnadigung, mit 3 Jahren Gefaͤngniß, 
nicht annehme, ſondern ſterben wolle, und zwar am Liebſten 
an ſeinem Geburtstage, den 8. November, indem er glaube, 
daß ſein unter dem Beile fallendes Haupt dem Vaterlande 
mehr Nutzen ſchaffen werde, als wenn es auf feinen Schul⸗ 
tern ſitzen bleibe. N a 

> Frankreich. 5 

Der türkiſche Geſandte am franzöfifchen Hofe iſt zu Paris 
angekommen. . 

Nachrichten aus der franz. Colonie am Senegal zufolge, 
dauert der Krieg dort mit den Mauren noch fort. Der Gum⸗ 
mihandel ward aber dennoch mit Erfolg betrieben. 


ö anne 

Dem Miguel hat, nachdem er am 13. Septbr: zu Rom 
Depeſchen empfing, dieſe Stadt ſchleunigſt verlaffen, und 
iſt nach Genua zurückgekehrt. Sein Gefolge beſteht aus 70 
Perſonen. Me — 
England. N 

Endlich nach langem Harren iſt von Seiten der btittlſchen 
Admiralität am 23. Septbr. eine Bekanntmachung erſchis⸗ 
nen, durch welche die vom 1. October an vorzunehmende 
Vertheilung der den Siegern von Navarin zuerkannten Be⸗ 
lohnung verkuͤndet wird. Die Offiziere, Matroſen und 


Soldaren find in acht Klaſſen getheilt: die erſte beſteht aus 


dem Admiral Codrington, der 7840 Pfd. Sterl. erhält; 
die Individuen der zweiten bekommen 1068 Pfd., der drit⸗ 
ten 94 Pfo, 5 Sh. und der achten 1 Pfo. 10 Sh. 

Die letzten aus Canton in London eingegangenen Zei⸗ 
tungen melden unter Anderem, daß in Peking zu Anfang 
dieſes Jahres 20 bis 30 Muhamedaner hingerichtet wur⸗ 
den, weil ſie das Verbrechen begangen hatten, einen Och⸗ 
fen umzubringen. Dieſelben Blaͤtter berichten, daß zu 
Ende vorigen Jahres über 50,000 Birmaniſche Truppen 
gegen Cochinchina aufgebrochen waren. Der Kaifer von 
China foll ſehr beliebt ſeyn, obgleich feine Regierung wegen 
fortwährender Ueberſchwemmungen, Empötungen, Duͤrte 
und Hungersnoth eine hoͤchſt unglückliche zu nennen tft, 

ar N 

Nach älteren Nachrichten aus Nauplia vom 11. A 
iſt der Räuder⸗Häuptling Coſta Balla mit 15 feiner u 


durch das Detaſchement des Hauptmann Geiger in einem 


* 


Thurm verhaftet worden. Drei ber Räuber blieben unter 


den Bajonetten der Truppen, 8 wurden auf der Flucht nie⸗ 
dergeſchoſſen, und die Gefangenen ſammt ihrem Chef ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. Ein ven ihnen geraubtes ſehr ſchoͤnes 
Mädchen, welches bei der Gefangennehmung ſich mit 
den Waffen heldenmuͤthig widerſetzte, erwartet in Ketten 
fein Uctheil. Eine andere Räuberbande von 200 Mann 
wurde durch die Compagnie des Hauptmanns Baunach, 
unter Kommando des Oberſt⸗Lieutenants Goßmann, nach⸗ 
dem fie im Thale Grabia ſchrecklich gehauſt, den armen 
Landleuten Naſen und Ohren abgeſchnitten hatte u, ſ. w. 
in einem Engpaß ereilt und zur Ergebung aufgefordert. Als 
jedoch der zu dieſem Zwecke ſammt ſeiner Compagnie abge⸗ 


ſchickte Hauptmann Axibus vor den Anfuͤhrer trat, um ihm 


feine Waffen abzufordern, wurde er ohne alle Antwort von 
dieſem durch einen Saͤbelſtich in die Bruſt niedergeſtreckt. 
Nun ließ der Lieutenant Mauromichalis eine Decharge auf 
die Räuber geben, und ſodann einen raſchen Baſonett⸗An⸗ 
griff ‚ausführen, bei welchem Alles, was nicht ſchon unter 
den Kugeln gefallen war, aufgerieben wurde. Das Ge⸗ 
metzel war ſchrecklich. Die Truppen kehrten hierauf mit der 
Beute und den von den Raͤubern entfuͤhrten Weibern und 


Kindern zuruck. Sie hatten in dieſem Scharmuͤtzel zwar 


mehrere Verwundete, aber wenig Todte. Lieutenant Mau⸗ 
romichalis wurde durch zwei Kugeln verwundet. Das erſte 
und zweite Bataillon hat Befehl erhalten, die tuͤrk. Graͤnze 
zu beſetzen. 8 
Aegypten. 
Ein Schreiben aus Alexandrien vom 20. Auguſt in der 


Times ſpricht wieder von einem Bruch zwiſchen der Pforte 


und Mehmed Ali. Letzterer ſoll gedroht haben, ſobald det 
Sultan ihn angriffe, ſich von der Tuͤrkiſchen Herrſchaft los⸗ 
zuſagen. Die Geſandten von England und Frankreich ſollen 
auf eine Anfrage des Divans geantwortet haben, ihre Kabi⸗ 
nette fanden in dieſer Angelegenheit keinen Ankaß zu einer 
Intervention. 

Durch weiſe Politik hat Mehemed Ali, Vicekoͤnig von 
Aegypten, dem drohenden Abfall des Fuͤrſten von Libanon, 
Emir Beſchir, vorgebeugt. Er hat ihn zum Gouverneur 
von Palaͤſtina ernannt, und dieſer muß Tripolis und Bei⸗ 
rut beſetzen; auch 15000 M. Truppen zur Armee Ibra⸗ 
hims gegen die Syriſchen Rebellen ſtoßen laſſen. 


Türke y. 

Unter den Opfern, welche die Peſt zu Conſtantinopel ge⸗ 
fordert, gehoͤrt auch der Aegyptiſche Admiral Osman Nured⸗ 
din Paſcha, ehemaliger Admiral Mehemed Ali's, welcher im 
vorigen Winter deſſen Dienſt verließ. Seiner vielen Kennt: 
niſſe wegen, ſchaͤtzte ihn der Sultan und feine Miniſter außer⸗ 
ordentlich. Erſterer rief bei der Nachricht feines Todes aus: 
Lieber wollte ich zehn Schlachten vetloren haben, ols ſolch 
einen Mann. Er hatte in ihm den gewuͤnſchten wirkſamen 
Hebel gefunden, der in feiner Hand ſchnell das ſo energiſch 


begonnene Werk der National⸗Reform ausführen würde, das 
dis jetzt an den Vorurtheilen und dem Stolz der Beamten 
geſcheitert iſt. — Uebrigens iſt die Peſt noch im Zunehmen. 

Der Morning⸗Herald will wiſſen, daß in der tur⸗ 
kiſchen Armee ein Komplott gegen das Leben des Sul⸗ 
tans entdeckt, und daß in Folge deſſen 6 bis 7 Ober⸗ 
Offiziere erdroſſelt worden ſeyen. Auch Osman Paſcha 
ſoll in dieſes Komplott verwickelt geweſen und nicht an der 
Peſt, ſondern an Gift geſtorben ſeyn. Es ging namlich 
das Geruͤcht, er wuͤrde zu ſeinem alten Herrn, Mehmed 


Ali, dem er im Herzen nie ungetreu geworden, zurückgekehrt 


ſeyn, ware er nicht von dem gerechten Argwohne des Sul⸗ 
tans aufs ſtrengſte bewacht worden. = 

Andere Nachrichten theilen über dieſe Verſchwoͤrung 
mit, daß ſolche wirklich, wie ſchon geſagt, den Zweck ges 
habt, den Sultan aus dem Wege zu raͤumen. Man glaubte, 
dieſe Verſchwoͤrung ſey von Agenten Mehemed Ali's gelei⸗ 
tet worden, denn man ſoll bei mehreren, darin verwickelten 
Individuen bedeutende Geldſummen gefunden haben, die 
ihnen nicht leicht von Privatperſonen geliefert ſeyn konnten. 
Viele Verhaftungen ſind erfolgt, und es iſt eine Commiſ⸗ 
fion der Pforte nach Bruſſa geſchickt worden, um daſelbſt 
Verhoͤre vorzunehmen und den Schuldigen den Prozeß zu 
machen. Auch ſoll gegen Konieh hin ein Lager von turki⸗ 
ſchen Truppen zuſammen gezogen werden, wozu auch meh⸗ 
rere Regimenter von der neu organiſirten Landwehr beor⸗ 
dert find, Die Kormirung dieſer Truppengattung ſoll nach 
Art der Buͤrgerbewaffnung in andern Laͤndern geſchehen; 
ſie iſt wie in Preußen klaſſifizirt, und wird zum Theil zur 
aktiven Armee gezählt. Die mobilen Regimenter ſind in 
Corps getheilt, welche ſich jährlich ein Mal verſammeln, um 
ſich in groͤßern Manoͤvres zu Üben, Das oben erwähnte 
Lager fol für Herbſtmandvre, zugleich aber auch als Ob⸗ 
ſetvations⸗Corps gegen Syrien dienen. 


Merik o. 

Die Ausfuhr von Silber und Gold iſt fortwaͤhrend im 
Zunehmen, und betrug, zufolge offizieller Angaben der Brit⸗ 
tiſchen Konſuln in den verſchiedenen Häfen, vom 1. Juli 
1833 bis 30. Juni 1834 von Vera⸗Cruz 3000,00 Pia⸗ 
ſter, von Matamoros 1,800,000, von S. Blas und Ma⸗ 
zatlan 1,500,000, von Tampico (davon 4,900,000 in ſie⸗ 
den Monaten nach Neu⸗Orleans) 8,700, 0, zuſammen 
15 Mill. Piaſter incl. der ausgeſchmuggelten Silderbarten. 

Der Staat Zacatecas hat das Gluͤck gehabt, die Minen 
von Fresnillo zur Bonanza (Ausbeute) zu bringen, nach⸗ 
dem derſelbe wohl 2 Millionen Thlr. darauf ausgelegt hatte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Prinzeſſin von Beira, der Prinz von Aſturien und 
die beiden anderen Kinder des Don Carlos langten am 18. 
Septbr. Abends in der für fie eingerichteten Wohnung in 
Hannover⸗Square zu London an. 


T: 
Doch auch bis dahin verfolgten ihn die Dänen; 
er mußte flüchten und Swen Nilſon brachte ihn uns 
ter manchen Anfechtungen nach Rattwyk und uͤber⸗ 
gab ihn der Obhut ſeines Bruders. Von hier, wo 
es ihm nicht gelang, die Thalleute für die Sache des 
Vaterlandes zu begeiſtern, zog er nach Mora, wo 
zur Feier des Kirchweihfeſtes ſich die Landleute in 
großer Menge verſammelt hatten, beſonders da ſie 
von Guſtavs Ankunft ſchon unterrichtet waren. 

Auf einem Hügel, wo fie ſich eben berathen hat⸗ 
ten, fand er ſie verſammelt. Als er ihnen nahte, 


empfing ihn kein Freudenruf; ſchweigend, ernſt ſtan⸗ 


den ſie da, das Wichtige dieſes Augenblicks wohl 
ahnend. Er gruͤßte freundlich, und trat mit koͤnig⸗ 
lichem Anſtande unter ſie. 

) „Redliche Thalleute und ſchwediſche Männer!’ 
ſo ſprach er, „ich ſehe Eure zahlreiche Verſammlung 
mit eben ſo großem Vergnügen meines Gemuͤths, 
als ich in meinem Herzen Qual uͤber unſern Zuſtand 
empfinde. Mit welcher Gefahr ich meinen Namen 
und meine Umſtaͤnde Euch offenbare, iſt Euch zur 
Genüge bewußt, weil Ihr täglich ſehet und hoͤret, 
wie man mir nach dem Leben trachtet. Aber die 
Rettung Eures und meines bedrängten Vaterlandes 
gebet mir mehr zu Herzen, als daß ich dabei auf 


mich ſelbſt ſehen ſollte. Wie lange wollen wir Scla⸗ 


ven ſeyn, die wir zur Freiheit geboren ſind? Die 


Alten koͤnnen ſich noch entſinnen, welchen Zwang, 


welche Unruhe, Plage und Verfolgung die Schweden 
von den daniſchen Koͤnigen haben leiden muͤſſen. 
Die Juͤngern muͤſſen ſich deshalb befragen und ſchon 
frühe lernen, das daͤniſche Joch zu haſſen, und ſol⸗ 
cher Regierung zu widerſtehen. Euer Eigenthum 
und geringes Vermoͤgen iſt der Luſt dieſer Tyrannen 
aufgeopfert. Habt Ihr ſchon vergeſſen, wie fie mit 
ſchweren, unchriſtlichen Auflagen unſerem Lande das 
Mark ausgeſogen haben? ſo daß Ihr nichts mehr 
übrig habt, als leere Häufer, magere Acker und ein 
unficheres Sclavenleben. Denket zuruͤck an die Zeit 
König Erichs aus Pommern, und entſinnet Euch 
des daͤniſchen Joͤns Erichsſons, Statthalters zu We⸗ 


) Wörtlich geſchichtlich. 


die Jungfrau von Ornas. we 
(Bortfesung) 


ſteraͤhs, wie Ihr von ihm begegnet worden. Hier 


ſind gleiche Zeiten, gleiches Ungluͤck. Unſer Land 


ſchwimmt beinahe in dem Blute ſeiner Bewohner. 
Mehrere hundert edle Schweden haben eines ſchaͤnd⸗ 
lichen und unſchuldigen Todes ſterben muͤſſen. Die 
Biſchoͤfe und Raͤthe des Reichs find jaͤmmerlich er 
mordet worden. Unter ihnen war mein Vater!“ 
hier rannen die Thraͤnen aus ſeinem Heldenauge, 


das edle Blut dieſer Maͤnner,“ ſo fuhr er fort, 


und fein feuchtes Auge gluͤhte, „das edle Blut die 
ſer Maͤnner ſchreit um Rache und fordert Euch auf, 
Eure angeſtammte Tapferkeit zu beweiſen. Die Thal⸗ 
leute find jederzeit für ihr Vaterland unverdroſſen 
geweſen. Deswegen ſeyd Ihr in unſern Geſchichts⸗ 
buͤchern beruͤhmt, und die andern Einwehner des 
Koͤnigreichs Schweden, Eure bedraͤngten Landsleute, 
die gewohnt ſind, Euch fuͤr Beſchuͤtzer der Freiheit 
anzuſehen, haben nun ihre Augen hierher gewandt. 
Ich will mit Euch ziehen, weder Gut, Leben noch 


Blut fuͤr die Freiheit ſparen; ſo ſoll der Tyrann 


inne werden, daß die Schweden ſo beherzt, als treu 
ſind, und ſich wohl mit Geſetzen, aber mit keinem 
Joche regieren laſſen. Wer unter Euch ſollte nicht 
dergleichen Vorſtellungen zu Herzen nehmen, wer nicht 
mit mir das Schwerdt ziehen fuͤr des Vaterlandes 
heilige Sache?“ 

Mit Geſchrei und Jubel beantworteten die Thal⸗ 
leute ſeine Rede, doch war die Begeiſterung nicht 
allgemein. Viele gedachten noch der Freigebigkeit des 
Tyrannen bei feiner erſten Ankunft in Schweden; 
noch waren die Thaͤler nicht mit Steuern beſchwert, 
mehr den Adel als den Bauer traf die Verfolgung 
des Daͤnenkoͤnigs und Guſtav ſelbſt war ihnen faft 
unbekannt, denn nur Wenige dieſes Volks haften 
unter der Reuterei bei dem Heere Sten Sturns ge⸗ 
dient; doch regte ſich die Vaterlands liebe mächtig in 
ihnen, ſie verſprachen ihm Schutz. Der Bewaffnung 


wegen wollten ſie ſich aber erſt mit ihren Nachbarn 


beſprechen. 

Guſtav hatte mehr erwartet als Verſprechungen. 
Nach den weſtlicheren Thaͤlern beſchloß er fich zu wen⸗ 
den. Doch kaum hatte er die Verſammlung verlaſ⸗ 
fen, die immer noch fi unter einander beratpichlagte, 


als 100 daͤniſche Reuter heren ſprengten. Die Thal; 
Inte befuͤrchteten einen Angriff, zogen die Sturm⸗ 
Glocken, und was ſich zerfireut katte, ſammelte ſich 
wieder. Sie umringten die Daͤnen, die ſich in das 
Pfarrhaus fluͤchteten. Die Thalleute ſtuͤrmten, ſpreng⸗ 
ten die Pfprte, und nur die Bitten der Daͤnen und 
ihr Verſprechen, Guſtav Waſa nichts zu Leide zu 
thun, rettete ihr Leben. 

Waͤhrend die Thalleute noch verſammelt waren, 
und Guſtav Wala ſich nach den weſtlichen Thätern 
gewendet hatte, kam Lars Oloffſon, ein ſchwediſcher 
Edle, der in fruͤheren Kriegen unter Guſtav gedient 
batte, nach Mora. Hier erfuhr er, was vorgefallen 
war, und den Geiſt der Thalleute genau kennend, 
trat er unter ſie, erzaͤhlte ihnen, daß Chriſtiern ihren 
Muth fuͤrchtend, den Befehl gegeben habe, ſie zu 
verſtuͤmezeln, um fie dadurch zum Krieges⸗Dienſt un 
tauglich zu machen, damil ſie ſich der neuen Scha⸗ 
tzung, dit er naͤchſtens ausſchreiben wuͤrde, nicht wi⸗ 
derſetzen önnten. Er erzaͤhlte von dem Blutdade 
zu Stockholm, ſchilderte dieſe grauſame Begebenheit 
mit den grelften Farben, und als er ihnen mit Thraͤ⸗ 
nen im Auge erzaͤhlte, wie die Unmenſchen den Leich⸗ 
nam ihres geliebten Reichsverweſers Sten Sturn aus 
feinem Grabe gezogen und gemiß handelt hätten, ſchrie 
die Verſammlung einſtimmig nach Rache. Sie be⸗ 
ſchloſſen auf der Stelle, die Waffen zu ergreifen, 
Boten an die benachbarten Dörfer zu ſchicken, ſie zu 
gleichem Unternehmen einzuladen. 
baten ſie nun, Guſtav Waſa aufzuſuchen und in 
ihre Mitte zuruͤck zu fuͤhren. 

Dieſer traf ihn in dem Kirchſpiel Lima. Guſtav 
kehrte ſchnell mit ihm zuruͤck, benutzte weislich die 
Stimmung der aufgeregten Menge, foıderte fie noch 
einmal als die Befreier Schwedens auf feiner Fahne 
zu folgen und da in dieſem Augenblicke ein ſtarker Nord⸗ 
wind ſich erhob, rief Lars Oloffſon, bei dieſem von 
den Thalleuten fo guͤnſtig gehaltenen Zeichen. „Horcht, 
wie der Nordſturm durch die Foͤhren ſaußt, er kuͤn⸗ 
det uns Gluͤck und Gedeih'n! Auf für unfer Vater, 
land!“ Und laut jauchzte die Menge Guſtav Waſa 
entgegen und ſchwur ihm Ergebenheit und Treue. 

Schon am andern Tage ſtanden zweihundert Be⸗ 
woffuete um ihn, ein kleiner Hauſe, aber lauter rü⸗ 
ſtige Burſchen. Mit jedem Tage mehrte ſich ihre 
Zahl, denn nach allen Gegenden waren die Boten 


Lars Oloffſon aber 


geeitt, die Thaler zu dem heiligen Zweck zu vereigen. 


Unter ihnen hatte Guſtav Waſa 16 der Ruͤſtigſten | 


zu ſeiner Leibwache ausgewaͤhlt. 
erprobter a führte fie an. 


8. 

In der Nacht, zum Feſt der heiligen drei A 
lag in dem Vorhof der Wohnung Guſtavs Nil Bekſon 
mit feinen Getreuen und waͤrmte ſich an einem prafs 
ſelnden Feuer. Vor dem Hauſe ſchritten zwei Schild⸗ 
wachen, ihr Schwerdt an der Seite, das Schild am 
Arm, den Bogen und Pfeil in der Hand, ſchwei⸗ 
gend einher. 

Es war eine ſtuͤrmiſche Nacht „ der Schnee fiel i in 
dicken Flocken hernieder und verduͤſterte das bleiche 
Mondlicht. Der ſchneidende Oſtwind pfiff durch dis 
Ritzen des Daches und ein feuriges Luftgebild, fo 
häufig in den dortigen Gegenden, ſtieg im Norden 
auf und verſchwand im Suͤden. 

„Sahſt Du den Geiſt?“ ſagte der eine der Waͤch⸗ 
ter, „dort ſtieg er auf hinter dem Walde, wo die 
Koͤnigsſtadt liegt, ging er unter, das bedeutet Öros 
ßes, Joͤns; denn wenn Geiſter aus den Gräbern ſtei⸗ 
gen und feurig am Himmel ziehn, bezeichnet Blut 
ihren Weg. Doch was ſiehſt Du denn ſo ſtier nach 
dem Felspfade hin? Ha! Auch auf Erden wandeln 
die Geiſter!“ Schaudern ergriff ihn, er ruͤckte dem 
Andern naͤher, denn den ſteilen Felsgang herab, der 
vom Eiſe fo ſpiegelglatt war, daß ſelbſt die wilde 
Ziege nur mit Muͤhe ihn hätte herabklimmen koͤnnen, 
ſchritten zwei weiße, geiſteraͤhnliche Geſtalten, die 
Eine, deren hoher Wuchs beim Schneelicht rieſenhaft 
und furchtbar erſchien, 1 die Andere, welche 
vorſichtig folgte. 

Langſam, geifterhaft költten fie der Wohnung 
des Feldherrn zu, während die Wächter, vergeſſend, 
daß gegen Geiſter die menſchlichen Waffen, nutzlos 
find, die Bogen ſpannten. 

„Laß den Pfeil!“ ſagte jetzt Thun zu ſeinem Ka⸗ 
meraden, „das iſt die weiſe Frau aus dem Helſinge⸗ 
land, es iſt lange her, daß ſie hier war, doch kenne 
ich ſie noch genau. Geh' zu Nil Bekſon und berichte 
ihm, was hier geſchieht.“ 

Waͤhrend diefer in das Haus ging, rief Thun 
den nahenden Geſtalten mit Präftiger Stimme fein 
„Werda!“ entgegen. Schweigend kamen ſie naͤher, 


1 


Nil Bekſon, ein 


+ 


1 5 1 2 ET 
Als fie nur noch wenige Schritte von dem Haufe ent: 
fernt waren, winkte die hohe Geſtalt dem Krieger, 


der ſchirmend vor der Thuͤr ſtand, ſich zu entfernen. 

„Thor!“ rief fie mit hohler Stimme, „wagſt Du 
der Frau des Helſingelandes den Eingang zu verwehr 
ren? fie hat mit Guſtav Waſa zu reden, laß fie ein!“ 

„Ich darf nicht!“ erwiederte der Krieger nicht 
ehne Zagen. „Doch wartet nur einen Augenblick, 
Nil Bekſon, unſer Anführer, wird gleich hier, und 
zu Euren Dienſten ſeyn.“ 5 

„Meine Stunden find gezaͤhlt!“ ſagte unmuthig 
die Geſtalt. „Noch einmal fordr' ich den Eingang, 
ſonſt — i 

Da trat Nil Bekſon aus dem Haufe, und als er 
die Frau erblickte, neigte er ſich tief vor ihr und ſagte: 
„Tretet ein, wuͤrdige Frau, Ihr ſeyd uns willkom⸗ 
men, denn wo Ihr einzieht, felgt der Segen. Ich 
werde ſogleich Herrn Guſtav Waſa wecken.“ 

We’ ihn nicht, Nil Bekſon!“ rief die verſchlei⸗ 
erte Frau, „aus einem füßen Traum will ich ihn 
wecken und ihm ſeinen Traum erfüllen. Komm!“ 
ſagte ſie zu ihrem Begleiter, einem jungen Mann in 
einen weiten weiß wollenen Mantel gehuͤllt. Komm 
Erich!““ Der Juͤngling folgte. Sie traten in das 
Zimmer, wo Guſtav ruhte. N 

In feinen Mantel gehuͤllt lag hier auf einem aͤrm⸗ 
lichen Lager von Stroh der Mann, in deſſen Hand 
Schwedens Schickſal gegeben war, ſein breites 
Schwerdt neben ſich. Die duͤſtere Lampe warf ihr 
mattes Licht auf ſein geſchloßnes Auge und erhellte 
die männlich ſchoͤne Geſtalt des Helden. Lieblich 
mußte der Traum ſeyn, der ihn eben zu umgaukeln 
ſchien, denn ein freundliches Laͤcheln ſchwebte um 
ſeine Lippen. g 

Der Juͤngling ſtand in feinem Anſchauen verfuns 
ken, feinen Blick unverwandt auf ein Goldfiüc ger 
heftet, was an einem blau und gelben Bande auf der 
Bruſt des Echläfers ruhte, während die Frau aus 
dem Helſingeland den Arm aus dem weiten Gewande 
bob, ihn über den Schlafenden ſtreckte, und Teife 
Worte murmelnd, die Stirne ihm berührte. 

Guſtav ſchlug die Augen auf. Unmuthig fuhr er 
vom Lager empor und blickte auf die geiſterhaſte Ge⸗ 
fit. „Wer biſt Du?“ rief er, „der mir den ſchö⸗ 


zu, der Juͤngling bebte. 
tert vor mir?“ ſagte er faſt laͤchelnd. „Zittre nicht, 


nen Traum ſtoͤrt und es wagt, fo vor mir zu er⸗ 
ſcheinen?! “ a 

„Deine, des Vaterlandes Freundin!“ ſagte die 
Geſtalt, ergriff des Juͤnglings Hand, der den Blick 
zur Erde geſenkt, vor Guſtav trat. „Hier uͤbergebe 
ich Dir Deinen Schutzgeiſt, freiwillig opfert er ſich 
fuͤr Dich. Liebe, ehre ihn. Leb' wohl! Klimme 
nach dem Hoͤchſten, rette das Vaterland, und es 
gehe Dir wohl!“ 

Ehe noch Guſtav von ſeinem Erſtaunen ſich erho— 
len konnte, ſchritt die Geſtalt zur Thuͤr hinaus, und 


da er ihr ſolgen wollte, bat draußen Nil Bekſon, die 


kluge Frau ja ungehindert ziehen zu laſſen, und ſie 
nicht zu erzuͤrnen. d 

Der Juͤngling war unterdeſſen allein in dem Zim— 
mer zuruͤckgeblieben, Guſtav hatte feiner faſt vergeſe 
ſen. Als er wieder eintrat, hatte dieſer den Mantel 
von ſich geworfen, und ſtand in der Tracht eines jun— 
gen Edlen mit verſchraͤnkten Armen und niedergeſenk⸗ 
tem Blick vor dem Feldherrn. Guſtav ſchritt auf ihn 
„Und mein Schutzgeiſt zit⸗ 


ſenke Deine Augen nicht länger, laß es mich fehen, 


ob Dein Blick mein Zutrauen Dir erwirbt.“ 


Da hob der Juͤngling das geſenkte Auge und ſchaute 
auf Guſtav, der mit einem Schrei „Maria, Du 
hier?“ faft bewegungslos vor ihr ſtehen blieb. 

„Ja, edler Herr! Marie Peterſon iſt es, die Euch 
naht, bittend: Ihr möchtet fie aufnehmen unter Eure 
Diener, daß ſie mit Euch theile Noth und Gefahr, 
mit Euch lebe, mit Euch ſterbe, wenn Gott es über 
Euch verhaͤngt hat.“ 

„Marie,“ rief Guſtav, ihre Hand ergreifend, 
„Zartes Weſen, was wilft Du hier im Kriegsge⸗ 
wuͤhl? Was willſt Du hier bei Guſtav Waſa in dem 
Augenblick der Gefahr?“ 

„Sie mit Euch theilen, Guſtav!“ erwia derte fir, 
und hoher Muth blitzte aus dem ſanſten Auge. „Hoͤrt 
mich, ehe Ihr der Jungfrau zuͤrnt und fie von Euch 
ſtoßt.““ 

„Als die Kunde nach Ornaͤs kam, Ihr ſammeltet 
die Thalleute um Euch zum Kampf für das unter⸗ 


drückte Vaterland, da ergriff mich eine unausſprech⸗ 


liche Sehnſucht Euch zu folgen. An Eurer Seite 
wollte ich kaͤmpfen, mit Euch theilen Freude und 


Te nn 


Notb, Eurer Liebe mich würdig machen; und könnt 
ich fuͤr Euch ſterben, es mit Freuden thun. Da trat 
die hohe Geſtalt, die naͤmliche, die mir am Gieß⸗ 
bach erſchienen war, und die uns eben verließ, in 
der ſtillen Abend» Dämmerung zu mir. Sie kuͤßte 
meine Stirn und ſprach mit fanfter Stimme: „Mas 
ria, Deine Sehnſucht kenn ich — folge mir! und 
Deine Wuͤnſche werden erhoͤrt, folge mir hin zu Gu⸗ 
ſtav Waſa, Du wirft fein Schutzgeiſt ſeyn auf feiner 
Siegesbahn. Komm Maria Peterfon! und da 
folgt' ich.“ 

„Er wird Dein Schutzgeiſt ſeyn?“ unterbrach Gu⸗ 
ſtav das Mädchen, „ja, dieß waren die Worte der 
klugen Frau.“ — „Aber ſagte fie nicht auch, frei⸗ 
willig wuͤrdeſt Du Dich für mich opfern? Sie hob 
ganz den Schleier Deiner Zukunft, rede!“ 

„Er ſenke ſich fuͤr Guſtav Waſa!“ rief Maria be⸗ 
wegt, ſchoͤn erſchien mir die Zukunft, als er mir ges 


hoben ward, denn Ihr leuchtetet herrlich in meiner 


Nacht. Laßt mich als Euren Edelknecht um Euch 
ſeyn und fragt mich nicht weiter. Ich will ſchweigen 
von meiner Liebe, will Euch nur dienen. Ihr wer⸗ 
det mich achten, mich lieben, mich ſchaͤtzen.“ 
Innig ruhten Guſtavs Blicke auf der ſchlanken 
Juͤnglingsgeſtalt. Es war nicht mehr die Madonna 
von Ornaͤs, nicht mehr die heilige Jungfrau an der 
Epheu umrankten Laube; unter dem Knabengewand 
waren die Strahlen des Nimbus verloſchen. Ein 
Funke blitzte in ihm auf, doch er unterdruͤckte ihn 


ſchnell. „Maria!“ rief er. 


„Nennt mich Erich, lieber Herr!“ bat fie, „Mas 
ria ſey für Euch todt, nur in den Tagen des Ruhms, 
der Ruhe, tritt ſie wieder an Eure Seite. Doch nein, 
fo hoch ſteigt die Jungfrau von Ornaͤs nicht, an des 
Thrones Stufen bleibt fie ſchuͤchtern ſtehen, und da 
bricht ihr das Herz;“ feucht ward ihr Auge, das ſie 
feſt auf Guftay heftete, der ſinnend und ſchweigend 
ſie betrachtete. 

Doch plöglich umſchlang er fie heftig, drückte einen 
innigen Kuß auf die Lippen der Straͤubenden. „Ma⸗ 
ria!“ rief er, „dieß der Abſchiedskuß auf lange Zeit. 
Jetzt, wo die Ehre ruft, muß die Liebe ſchweigen. 
Aber wenn jenes Schwerdt dem Vaterlande die Frei⸗ 
beit erkaͤmpft, dieſe Stirn der Lorbeer geſchmuͤckt hat, 


heimwaͤrts ziehen kann, dann ziehſt Du mit mir, 


theure Geliebte, dann pflanze die Liebe ihr Panner 
auf, daß ich ihm folge, dann fuͤhr' ich Dich heim 
als mein treu eheliches Weib!“ Sie ſchmiegte ſich 
inniger an ihn, und barg ihr Geſicht an ſeiner Bruſt. 
„Und ſelbſt,“ fuhr er fort und hob feine Rechte zum 
ſeicrlichen Schwur, „ſelbſt wenn mich Gott das 
Hoͤchſte erreichen ließe, traͤt ich auf die Stufen des 
ſchwediſchen Thrones, dann, ich ſchwoͤr es Dir 
Maria — dann“ a 

„Schwoͤre nicht!“ rief fie und legte ihre zarte 
Hand auf feine Lippen. „Schwoͤre nicht! — Du 
wirft fie betreten, dann aber gehoͤrſt Du dem Vaters 
land, nicht mir! Goͤnne mir nur, daß ich dann in 


den Strahlen Deines Glanzes mich ſonnen darf, das 


Morgenroth Deines Gluͤcks iſt das Abendroth meiner 
Liebe, — Nennt mich Erich, lieber Herr!“ fuhr 
fie ſanſt ſchmeichelnd fort, „und vergeßt Maria Pes 
terſon, bis ihr gebrochenes Herz bei Gott Troſt und 
Ruhe finden wird.“ 

„Und nun,“ fuhr ſie fort und uͤber ihr ganzes 
Weſen verbreitete ſich eine hohe Wuͤrde, „nun Ritter 
uͤbergeb' ich mich Eurem Schutz, Ihr werdet die Jung⸗ 
frau ſchirmen gegen maͤnniglich, ſelbſt gegen Euch.“ 

Guſtapy Waſa reichte ihr ſchweigend die Hand. 
„Leb' wohl, holde Maria, bis auf glückliche Zeiten!“ 
ſagte er bewegt. „Sey mit willkommen, Erich, 
mein treuer, lieber Page!“ Sie ergriff, die darge⸗ 
reichte Hand, druͤckte ſie an ihre Lippe, eine Thraͤne 
ſank darauf und der erſte Strahl der Morgenſonne, 
der gluͤhend uͤber die Schneegefilde ſich breitete, be⸗ 
gruͤßte den neu geſchloſſenen Bund. 

(Fortſetzung folgt.) 
* — — — 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Dummkopf. 
— — — nn, 
Charade. 


Ein drolliges Dingchen iſt's zwar, 

Geſchaffen nur zum Necken, 

Man nimmt von jeder Seit“ es wahr, 
Ganz grad' mit vielen Ecken. — 

Es ſtehet aufrecht da vor Dir 
Mit Kopf und Leib und Wade, 

Und trenn'ſt Du eins geſchickt don hier, 
Dann haſt Du die Charade. 


(Ne b ſt Nach tra g.) 
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Miszellen. 

Ueber den Ausbruch des Veſuvs im Aug. theilen wir folgendes 
Nähere mit: Schon ſeit mehreren Wochen fand man die Brun⸗ 
nen in Refina, Ottajano u. ſ. w. am Fuße des Veſovs einge⸗ 
trocknet; unfehlbare Zeichen eines nahen Ausbruchs. Sonntag 
den 24. nahm man eine kleine Oeffnung in der Mitte des Bers 
ges wahr, aus der ein ziemlich unbedeutender, wiewohl mit gro⸗ 
ßer Schnelligkeit fortſchreitender Lavaſtrom in der Richtung von 
Bosco tre cafe flof. Zugleich war ein ſtarkes Getdſe und Brau⸗ 
fen im Innern des Berges bemerkbar, und gegen den Eremiten 
hin ergoſſen ſich zwei oder drei andere Lavaſtroͤme, ohne jedoch 


die durch fo manche altere Ausbrüche unfruchtbaren und dden 


Gefilde des Kraters zu überſchreiten. Montags, den 25., ſchien 
der Ausbruch nachzulaſſen, aber am darauf folgenden Tage aͤn⸗ 
derte ſich die Scene auf eine überräfchende, fürchterliche Weiſe. 
Schon ſeit dem Jahre 1828 hatte ſich im Innern des Berges ein 
neuer Krater gebildet, der die ungedeure, faſt eine halbe Stunde 
lange Kluft, das Ergebniß des letzten großen Ausbruchs von 
1822, nach und nach ausgefüllt hatte, endlich ſogar den alten 
Krater faſt um 200 Fuß überragte, und von Neapel aus deut: 
lich bemerkt werden konnte. Dieſer kleine Veſud, wie man vers 
ſucht war, ihn zu nennen, ſtͤrzte nun am Morgen des 26 mit 
einem fürchterlichen Geproſſel ein, und an feiner Stelle erbob 
ſich eine gewaltige ſchwarze Wolke, die, Unheil drobend, ſich 
immer höher in die Luft ſchwang, die Sonne verdunkelte, und 


mit einem durchdringenden, feinen Alchenregen die nächſten um⸗ 


gebungen des Vulkans nic allein, ſondern auch lelbſt Neapel 
und den Pauſilipp heimſuchte. Die gluͤhende Maſſe, welche in 
dem nun zu klein gewordenen Behaͤltniß eiygeſchloſſen war, 
ſuchte einen Ausweg, und fand ihn in der Mitte des Berges, 
faſt 3 Migtien unter der Spitze. Mit unbeſchreiblicher Wuth 
ſtürzte die Lava aus dieſer neuen Oeffnung, und in weniger als 
3 Stunden hatte fie ſchon an 6 Miglien zurückgelegt, und in 
ihrem Laufe Walder, ‚Gärten und Häufer vernichtet. Am 27. 
erreichte dieſe Feuer⸗Lavine ſchon die Höhe von 15 bis 18 Fuß, 
ihre Breite betrug ungefahr eine halbe Viertelſtunde, Das 
Landhaus des Fürſten v. Ottajano, in welchem an demſelben 
Morgen eine engliſche Dame gezeichnet hatte, war am Abende 
zu einer formloſen Ruine geworden. Das kleine Dorf San Gio⸗ 
vanni, aus ungefähr 80 Häufern beſtehend, exiſtirt nicht mebr. 
In Capoſecco, Torcino wurden an hundert Wohnungen die 
Beute der Flammen. Am 28. hatte der Ausbruch einen noch 
furchtbarern Charakter angenommen. Die Bewohner von Scar 
fati und Sarne erwarteten jeden Augenblick den entieglihen Gaſt, 
ſechs Lavaſtröme bedrohten gleichzeitig Torre dell' Annunciata, 
Bosco tre cafe und Basco Reale; die Beſtürzung war allgemein, 


aber am 29. ließ die Heftigkeit des Ausbruchs bedeutend nach, 


und jetzt endlich fingen die beängſtigten Bewohner des Bezirks 
von Ottajano und Mauro an, wieder freier Athem zu ſchoͤpfen. 
Der Schaden an Häufern und Grundſtücken (ungefähr 300 Mo⸗ 


gie) wird auf 300,000 Ducati (an 1 Mill. 300,000 Fr.) berech⸗ 


net. Es iſt unmoglich, eine auch nur unvollkommene Idee von 
dieſem eben fo erhabenen als furchtbaren Naturſchauſpiele zu ges 
ben. Da es durchaus mit keiner Gefahr verknüpft war, ſich der 
Lava zu nähern, fo ſah man während der drei letzten Abende 
nicht allein die Auewabl der vornehmen Geſellſchaft, und was 
Neapel, Sorrento und Caſtell a Mare von ausgezeichneten Frem⸗ 
den beſitzt, ſich ein Stelldichein in den von dem Ausbruch bedroh⸗ 
ten Dörfern geben, ſondern auch Tauſende von Bürgern und 
Bauern, Frauen und Kindern aus der Nachbarſchaft, die mit 
neugierigem Auge die Fortſchritte der Zerftörung bewunderten. 
Welch ein Contraſt zwiſchen dem Geſchrei der verzweifelnden 
Bewobner, die in einem Augenblick ihre geringe Habe, die ein⸗ 
zige Hoffnung ihrer ohnehin ſchon fo trüben Zukunft mit Grund 


Nachtrag zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 188. 


und Boden unwiederbringlich vertoren ſahen, und dem wilden, 


faſt ſpottiſchen, Singen und Lärmen der Eſelstreiber und der 
rohen Luſt einiger Soldaten, die nicht zufrieden mit dem durch 
den Ausbruch verurſachten Schaden, an mehreren Stellen Feuer 
anlegten, um, was der Veſup verſchont hatte, mit Vandalen⸗ 


wuth zu zerfiören, 


Wie groß die Waſſermaſſe geweſen iſt, welche ſich am 
26. und 27. Aug. Über die Alpen ergoffen hat, mag 
man daraus ſehen, daß der ganze Genfer⸗See dadurch 
um mehr als 8 Zoll ſtieg. — In Padua wogen die mei⸗ 
ſten Hagelſtöcke 2 Pfd. und viele 6 bis 8 Pfund. 


Auf das Grab Caspar Hauſers in Ansbach iſt ein ein⸗ 
facher, auftecht ſtehendet Grabſtein mit folgender Inſchrift 
geſtellt worden: Hic jacet Casparus Hauser, aenigma 
sui temporis: ignota nativitas, occulta mors. — 
MDCCCXXXIII. (Hier ruht Caspar Hauſer, ein Raͤth⸗ 
ſel ſeiner Zeit; unbekannt war ſeine Geburt, dunkel ſein 
Tod. 1833.) i 


Vor einigen Wochen iſt in Neuſtadt an der Haardt ein 
noch junger Menn, Friedrich Grote, welcher eine noch junge 
Gattin beſaß, die ſich waͤhrend ſeiner Krankheit und ſeines 
Todes in Wiesbaden befand, geſtorben. In einem eigenhaͤn⸗ 
dig geſchriebenen Teſtament vermachte derſelbe dem Buͤrger⸗ 
Hospital 10,000 Gulden, ferner 44 armen Familien, ohne 
Unterſchied des Glaubens, jeder 50 G. und feiner Kranken⸗ 
waͤrterin, einem armen redlichen Dienſtmaͤdchen, 10,000 G., 
von denen ihr Vater 1000 Gulden zur Verbeſſerung ſeines 
Hausweſens ler iſt ein Tiſchler) und das Maͤdchen 1000 G. 
ſogleich erhalt. Die übrigen 8000 G. ſollen zinsbar ange⸗ 
legt und dem Mädchen erſt dann ausgezahlt werden, wenn 
es ſich verheirathet. g db Peg 


In der Gegend von Muͤnchen dauern die Brandſtif⸗ 
tungen fort; das Städtchen Cham iſt durch eine derſel⸗ 
ben ganz in Flammen aufgegangen. 


Der Brand von Wiener⸗Neuſtadt iſt furchtbar gewe⸗ 
fen. Im Ganzen find nicht weniger als 500 Wohn⸗ 
haͤuſer abgebrannt. Das Feuer brach in den Scheunen 
aus, welche vor der Stadt bei einander liegen, und der 
Brand von 400 mit Korn gefuͤllten Scheuern und der 
daneben aufgeſtellten bedeutenden Brennholzvorraͤthe 
theilte ſich bald der Stadt mit. Binnen einer Stunde 
ſtand Alles in Feuer. Die Stadt hatte 10,000 groͤß⸗ 
tentheils wohlhabende Einwohner; itzt ſind % völlig 
zu Bettlern geworden. Bis zum 10. Sept. hatte man 
30 Leichen unter dem Schutt geſunden, und viele Men⸗ 
ſchen find zum Theil gefährlich verletzt worden. Noch 
itzt lagert ein Theil der Bevoͤlkerung auf dem Felde, da 
nirgend ein Unterkommen zu finden iſt. 5 ns 


Die letzte Anweſenheit Sr. Majeftät des Koͤnigs und 
mehrerer Mitglieder des erhabenen Koͤnigshauſes in 


Kkoͤnigsberg veranlaßte, daß ſehr viele Bewohner der 


Provinz von nah und fern aus allen Ständen der 
Hauptſtadt zugeeilt waren, und man nimmt die Zahl 
der damals anweſenden Fremden auf weit über 10,000 
an. Auch aus den niedrigſten Staͤnden waren Leute, 
namentlich ehemalige Krieger, welche die glorreichen 
Feldzüge von 1813 bis 1815 mitgemacht hatten, her⸗ 
gekommen, den theuren Monarchen und Heerfuͤhrer 
wieder zu ſehen. So ſah ſich unter andern der ebenfalls 
nach der Stadt gekommene Beſitzer des Gutes Stren: 
gen, Raſtenburg'ſchen Kreiſes, ſehr überrafcht, eines 
Tages auf dem Schloß berge einen feiner Dienſtleute, 
Namens Nitſch, anzutreffen. Auf die Frage, wie der 
Mann, ein alter ergrauter Krieger, hierher komme, 
und was er hier wolle, erhielt er die Antwort: „Herr! 


ich habe mir es nicht verſagen koͤnnen, meinen Koͤnig, 


unter deſſen Fahnen ich gefochten und geblutet habe, 


nun noch ein Mal wieder zu ſehen: ich bin mit Freu⸗ 


den und mit Entbehrung die 12 Meilen zu Fuße hier⸗ 
pergeeilt; ich habe ihn geſtern ſchon zwei Mal hier vor⸗ 
ifahren ſehen und mich an feinem Anblicke in ſtiller 
„Frende ergoͤtzt; jetzt hoffe ich ihn bald noch ein Mal 
vorüberfahren zu ſehen, und mir fen theures Bild 


noch ein Mal tief in die Seele prägen zu können. 


Dann will ich getroſt mich gleich wieder auf den Weg 


machen, zu Haufe an meine Arbeit gehen und dort im 


* 


Schweiße meines Angeſichts für mich und die Meini⸗ 
gen mein tägliches Brod in Ihrem Dienſte weiter ers 

werben.“ — Der tief ergriffene Frager druͤckte dem 
braven Krieger freundlich die Hand, und beſchenkte ihn 

für die Rückreiſe um ſo reichlicher, als er ſich noch da⸗ 
von überzeugt hatte, daß der Antwortgeber weder mit 
einer Bittſchriſt, noch aus anderen Nebtnabfichten nach 
Koͤnigsberg gekommen war, 


In den Badeotten Wiesbaden und Schlangenbad 
bat es zu Ende der Kurzeit zwei unangenehme Schlaͤ⸗ 
‚gereien gegeben, bei welchen Engländer die Urſache was 
ten: In Wiesbaden entſpanu ſich der Streit durch das 
ungeziemende Benehmen eines Englaͤnders bei der 
Wirthstaſel. Da der Wirth verhinderte, daß der Briue 
feinen Zorn an einem der Gaͤſte auslaſſen durfte, fo 
machte er ſich über einen Kenner her, welchen er aber 
noch nicht lange geſchlagen, als des Kellners Genoſſen 
herbeitilten, und den Angreiſenden ſehr übel zurichtetem. 
In Schlangenbad war ein reicher Englaͤnder mit ſeiner 
Familie über Land gegangen, wobei fein Sohn mit der 

Schmetterlings jagd beſchaͤſtigt, die Hecken uͤberklette rte, 
und Gärten und Weinberge betrat. Da die Aufforde⸗ 
tungen der Feldhuͤter und Eigenthuͤmer bei dem Vater 
nicht ſcuchteten, und Letzterer ſogar ſeinen Stock gegen 
wie Birtfielier in Anwendung brachte, fo kam es zu einer 
derben Bozerei, wobei der Engländer den Kuͤrzeren zag. 


„Auf dem Wege nach Tharand, eine Stunde von 
Dresden, iſt ein Mädchen von einem Blutegel getoͤdtet 
worden. Dieß Mädchen, einige 20 Jabte alt, litt 

an einer Halsentzuͤndung, weshalb ihr Blutegel dom 
Arzte verordnet wurden. Ein etwas großer Blutegel 
hatte die Pulsader am Halſe durchbohrt; alle ange⸗ 
wandte ärztliche Hülfe war vergebens und das Mädchen 
mußte ſich verbluten und ſterben. Gewiß ein einziger 
Fall in ſeiner Art, welcher zur groͤßten Vorſicht auffordert. 


Am 22. September, Abends hatb 6 Uhr, war in 
Luxemburg in einer zu einem Magazin dienenden Mans 
ſatde, dei der Vertteilung von Patronen durch einen 
Unteroſſizier des 39. Regiments Feuer entſtanden. Das 
Feuer begann mit einer Exploſion, über deren Urſache 
die Angaben verſchieden find, und nahm gleich ſehr über» 
band, indeß gelang es doch den Anſlrengungen der 
Bürger und Soldaten, den Brand gegen 8 Uhr zu 
loͤſchen. Mehrere Soldaten und ein Bürger ſind, je⸗ 
doch nicht gefährlich, verwundet. Einige Perſonen, 
namentlich ein Dachdecker, Philipp Griſelding, arbei⸗ 
teten mitten unter dem aufſpeingenden Pulver mit der 
größten Beharrlichkeit und Kaltbluͤtigkeit. Die abge⸗ 
brannte Manſarde liegt im Viertel Vauban (Paffen⸗ 
thal). Der Unteroffizier ſoll ein ungeladenes Gewehr 
probirt haben, wobei ein Funke von dem Schloß in ein 
offenes Pulverfaß gefallen ſeyn fol. 


Das Worceſter⸗Journal berichtet: Hr. Godſon, der 
Parlaments-Repraͤſentant, langte am 5. September 
in Kidderminſter an, und empfing am Sonnabend und 
Sonntag die Beſuche ſeiner Freunde. Am Montag gab 
er feinen Kommittenten Über ſeine Parlaments voten 
Auſſchluß, und am Abend traktirte er ungefähr 2550 
ſeiner weiblichen Bewunderer in 65 zu dieſem Zwecke 
eröffneten Haͤuſein mit Thee und Kuchen. In 27 dieſer 
Häuier war nachher Tanz, und die Damen wirbelten 
bis Tagesanbruch umher. Nur einen ſchwachen Begriff 
von der Verehrung, in welcher der achtbare Herr bei 
feinen Uuterſtuͤtzerinnen ſteht, kann man ſich machen, 
wenn man erfährt, daß Herr Godſon zwiſchen 6 Uhr 
des Abends und 3 Uhr des Nachts alle 65 Häufer ber 
ſuchte, daß er in 27 Haͤuſern den ganzen Kontretanz in 
einem jeden durchtanzte, daß er in 47 Haͤuſern von ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Kommittentinnen auf einem mit Lorbeer 
geſchmuͤckten Triumphſeſſel umhergetragen wurde, und 
daß er nicht weniger als 2160 Kuͤſſe von weiblichen Lip⸗ 
pen empfing. Wer wollte nicht der Repraͤſentant von 
Kidderminſter ſeyn! Man erwartet mehrere Kandida- 
ten bei der naͤchſten Wahl. 


In Preſtwich, bei Mancheſter, bemerkten ein Paar 
Arbeitsleute, beim Durchſaͤgen eines Stuͤcks Campeche⸗ 
holzes, zu ihrem nicht geringen Erſtaunen eine ungeheure 
Spinne, welche aus einer Hoͤplung deſfelden sis 
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kroch. Mau vermuthet, daß es ein Exemplar der gro⸗ 


ßen amerikaniſchen Spinne ſey. Ihr Körper iſt dunkel⸗ 
braun; fie hat 10 Fuͤße von ahnſehnlichet Länge, und 
8 Augen. Ihre Zangen find ſchwarz, hornartig und 
ſcharf, aber nicht fägenartig eingekerbt. Sie waren 
kaum ſichtbar, bis man mit einer Feder fie beruͤhrte, 
und man fand in denſelben eine gewoͤhnliche Stuben⸗ 
fliege, welche das Thier nach feiner Befreiung ergriffen 
baben mußte. Ihr Leib iſt groͤßtentheils mit weichem 
Flaum, ſtellenweiſe aber mit langem rothen und ſteifem 
Haar uͤberdeckt. Sie wiegt bis auf einige fehlende Gran, 
eine halbe Unze. Das Merkwurdigſte an ihr iſt jedoch 


ihr Aufenthalt, welchen fie mehrere Jahre inne gehabt 


haben muß. Der Befiger des Stückes Holz kaufte es 
vor 2 oder 3 Monaten in Liverpool, und vermuthet, 
daß es 2 bis 3 Jahre bereits in England ſeyn mag. 


Auf dem Viehmarkte zu Nottigham, in England, 
verkaufte kurzlich ein Mann aus Derbifpire feine Frau 
für 2 Schilling (25 Sgr.) an Jemand, der ſchon vier 
Jahre mit ihr in einem vertrauten Verhaͤltniſſe gelebt 
hatte. 7 


Bei einer Öffentlichen Berfammlung in Birmingham 
wurde, als Beweis der fortfchreitenden Producti⸗ 
onskraft des Maſchinenweſens, dargethan, daß im 
J. 1792 die Arbeitsreſuitate der Maſchinen denen gleich 
waren, die von 10 Millionen Arbeitern geliefert 
werden koͤnnen: im J. 1827 denen von 200 Millio- 
nen und 1833 denen von 400 Millionen. Bei der 
Baumwollenſpinnereiwerden Spindeln gebraucht, 
die ſich fruͤher 50 Mal, itzt bei verſchiedenen Anwen⸗ 
dungen 3000 Mal in einer Minute umdrehen. In 
einer Spinnmaſchine zu Mancheſter find allein 136,000 
Spindeln beſchaftigt, welche woͤchentlich einen Faden 
von 1 Mill. und 200,000 Meilen Laͤnge liefern. Hr. 
Owen zu New⸗Lannack, der ein Perſonal von 2500 Ars 
beitern beſchaͤftigt, ſpinnt taglich eine ſolche Maſſe 
Baumwollen Garn, daß es zwei und ein halb Mal um 
die Erde herumreichen würde. Das ganze Maſchinen⸗ 
weſen im Koͤnigreiche Groß⸗Britanien berechnet man 
itzt gleich der Arbeit von 400 Mill. Menſchen, und es 
kann unter geeigneten Umſtaͤnden noch bis zu einer nicht 
zu berechnenden Vergroͤßerung ausgedehnt werden. 


Vor Kurzem wurde in Liverpool ein ganz von 
Eiſen erbautes, 128 Fuß langes, 21 ½ Fuß in 
der größten Breite haltendes Dampſſchiff von 270 Ton⸗ 
nen vom Stapel gelaſſen. gs 


Aus Corfu meldet man, daß in der Nähe von Nas 


varin ein entmaſtetes großes engliſches Schiff, ohne 


Mannſchaft und Papiere, mit einer vollen Oel⸗Ladung 
von 3000 Faͤſſern, gezeichnet W. B. C., gefunden und 


von einem türkiſchen und griechiſchen Schiffe nach Corfu 


Seeräubern ausgepilündert worden iſt. 
f * . 

Zu Bruͤſſel ſind in Folge eines Mißgriffes bei der 
Verfertigung eines aͤrztlichen Receptes in einer daſigen 
Apotheke, drei Kinder eines Schuhmachers, von 2, 
8 und 7 Jahren, mit der Arzenei (rothem Queckſilber) 
vergiftet worden und geſtorben. Da es ſich ausgewi⸗ſen 
hat, daß der Apotheker gerade nicht zur Stelle war, 
daß der Lehrling in feiner Abweſenheit das Recept bes 
reitet, und zu dem unverſchloſſenen Gift kommen konnte, 
ſo iſt der Apotheker, Hr. Eſtienne, wegen ſeiner Nach⸗ 
laͤßigkeit zu 1 Monat G. faͤngniß, 50 Fr. Strafe und 
2000 Fr. Schaden ⸗Erſatz an den unglücklichen Vater 
verurtheilt worden. 


— mn nn 


Der wunderliche MWert-Ritt in der Allee du Marteau zu 
Spaa ſoll am 27. Septbr. begonnen haben. In der Allee 
iſt ein großes Oecheſter aufgeſtellt und während der Nacht 
iſt die Allee erleuchtet. Die Strecke, welche der Englaͤnder 
Hoy binnen 3 Tagen und 3 Naͤchten, ohne zu fchlafen, 
auf 10 Pferden durchreiten will, beträgt im Ganzen 400 


gebracht worden ſey. Man glaubt, daß das Schiff von 


! 


engl. Meilen. Es wird eine große Zahl Fremder diefer Wette 


beiwobnen. 


Preuß. Cour. 


In Hull wird gegenwärtig ein Schiff ausgeladen, welches 
in den Verein. Staaten mit Bauholz befrachtet wurde, dav⸗ 
auf, um den hohen Eingangszoll in England, wohin es bee 
ſtimmt war, zu erſparen, nach Halifax ſegelte, dort die La⸗ 
dung ans Land brachte, aber ſogleich auch wieder einnahm, 
und ſodann mit Schiffspapieren aus Halifax, alſo einem 
britt. Colonie⸗Orte, verſehen, die Fahrt nach England fort⸗ 
feste. Hierdurch iſt eine Zollabgabe von 1500 Pfd. St. 
erſpart worden. 


Zu Axwyk bei Edam (Niederlande) hat am 17. 
Sepibr. Abends der Blitz einen Schulmeiſter erſchla⸗ 
gen, einen andern Schulmeiſter und einen Wundarzt 
verwundet und eine Magd mit dem Stuhl, auf welchem, 
fie ſaß, in den offenſtehenden Keller geworfen. 


Der Wettpreis beträgt bekanntlich 7000 Thlr. 


Das banndv. Schiff Bettina, Capt. Mulder, iſt am 
>. geſtrandet, der Capt. und feine Tochter find er⸗ 
trunken. — 


Bei einem Gewitter wurde am 8. Sept. zu Muͤhrin⸗ 
gen im Wuͤrtembergſchen ein juͤdiſcher Haus vater, in 
ſeiner Wohnſtube ſitzend, vom Blitze erſchlagen. Ueber 
ihm hing ein Zeiſig im Käfig, der auf ihn herabgeſchla⸗ 
gen wurde, jedoch unverſehrt blieb. f 


Zu Dordrecht lebt ein Seemann, Conrad Voncouver, 
welcher am 20. Auguſt d. J. ſein hundert und fünf 
und dreißigſtes Geburtsfeſt feierte, 5 


x 


* 


Zu Stockholm hat ſich die Cholera auch auf dem 


Königl. Schloffe gezeigt. Der Haushofmeiſter des Ks 
nigs und ein Kammerdiener des Kronprinzen find nach 
kurzer Krankheit geſtorben; auch iſt am 15. Septbr. 
der k. preuß. Gefandte am k. ſchwed. Hofe, Geh. Les 
gat.-Rath v. Tarrach, an den Folgen eines Cholera⸗ 
Anfalls mit Tode abgegangen. Unter den ausgezeich⸗ 
neteren Männern, welche von der Seuche hingerofit 
wurden, nennt man auch den Hofmarſchall Frhen. Reu⸗ 
terſkold. Nach dem (ebenſalls an der Cholera erfolg» 
ten) Ableben des Juſtizraths Lagerheim hat der Bi⸗ 
ſchof Wallin das beſchwerliche Amt eines Vorſitzers des 
oberſten Geſundheitsamts der Hauptſtadt uͤbernommen. 
Im Ganzen find bisher (bis zum 17. Sept.) 5848 er⸗ 
krankt, und davon 1358 geneſ. und 2529 geſtorben. 


Die Cholera iſt in Mexiko leider wieder zum Vorſchein 


gekommen, und hat vorzuͤglich ſtark gehauſet unter den In⸗ 
dianern, die im Thale von Huejutla in Oajaca die Coche⸗ 
nille bauen, ſo wie unter denen, welche um Jalapa die Ja⸗ 
lapa⸗ Wurzeln ſammeln; letztete find daher auch fo ſelten 
geworden, daß man in Vera Cruz ſelbſt zu 28 Piaſter pro 
Quintal nichts auftreiben kann. 


In der Davisſtraße hat am 20. Juli ein fuͤrchterli⸗ 
cher Sturm gehauſet, welcher alles Eis an den Kuͤſten 


aufbrach. Da ſich in den naͤchſten Tagen darauf kein 


Wallſiſch ſehen ließ, fo waren die merſten Wallfiſch⸗ 
Jaͤger abgeſegelt. Die engl. Schiffe hatten bis zu dieſen 
Tagen 595 Wallſiſche gefangen. 7 


Natur⸗Merkwürdigkeit. 

Seit beinahe drei Wochen ſtehen zu Goldentraum 
mehrere Bitnen⸗ und ſaute Kirſchbaͤume in voller Brüche; 
und einer der erſteren hat bereits ſchon verbluͤht und treibt 
junge Fruͤchte in Menge. | 

In Dittersbach bei Schmiedeberg blüht bei dem 
Richter W. Ludewig ein Apfelbaum, während zu glei⸗ 
cher Zeit derſelbe mit vielen und ſchoͤnen Gold⸗Renetten 
prangt. 3 
Erdbeben. 

In mehreren Dörfern, 1 bis 2 Meilen weſtlich von 
der Straße zwiſchen Hainau und Goldberg in Nieder 
ſchleſien, hat am 11. September 11 ½ Uhr Abends ein 
heftiger Erdſtoß ſtattgefunden. Bei vollkommen hei⸗ 
term Himmel ließ ſich ein dumpfer Donner, wie das 
Rollen eines ſchwer beladenen Wagens vernehmen. Un⸗ 
mittelbar darauf folgte der Stoß von unten nach oben, 
mit folcher Heftigkeit, daß Fenſter und Glasgeraͤthe 
klirrten, Thuͤren aufſprangen, die Gebäude wankten 
und die aus dem Schlafe aufgeſchreckten Menſchen aus 
den Haͤuſern flohen. In Modelsdorf bei Hainau und 
in Scheidwigsdorf ſcheint die Erſchuͤttetrung am Staͤrk⸗ 
ſten geweſen zu ſeyn. . 


WE Denkmal treuer Freundesliebe, 
dem evangeliſchen Cantor und Schullehrer, 


Herrn Johann Gottlieb Menzel 


zu Neukirch, 
geſt. am 29. Septbr., begraben am 3. Octbr. 1834. 


Errichtet 


von den Mitgliedern des Johannisthaler Schul 
N Lehrer Vereins. 


Rinne, Thraͤne hinab aufs Grab des theuren Ent⸗ 
i ſchlafnen, 8 
Toͤne du Klage der Bruſt um den geſchiedenen Freund! 
Hingegangen iſt er aus unferm liebenden Bunde, 
Und nicht mehr kehrt er zuruck, denn ihn ereilte der 


o d. 
Aus dem redlichen Kreis ſchied er mit Wieder⸗ 
ſehns⸗ Hoffnung, 
Doch dieſe Hoffnung — fie war nur ein betrügs 
licher Traum. 
Fluthen rauſchten daher in naͤchtlich⸗ſchaurigem 
5 Dunkel, 
Riſſen den Theuren hinab, dem, ach! kein Retter 
erſchien. 
Und wir fiehen beſtuͤrzt, in Schmerz und Jammer 
verſunken, 
Denn Dich, Geliebter, bedeckt unwiederbring⸗ 
8 lich das Grab; 
Groß iſt unſer Verluſt, denn wir gedenken mit 
Wehmuth, 
Was Du uns Allen einſt warft, — warſt, und nun 
nicht mehr wirſt ſeyn. 
Freund von ſeltener Art; gefhmüdt mit Schoͤn⸗ 
heit des Geiſtes; 
Meiſter der göttlichen Kunſt, welche durch Tone 
h entzuͤckt; 
Reich mit Schaͤtzen 2 des en Wortes der 
Re ahrheit; 
Eifrig im ſchweren Beruf; lehrend mit Lieb' 
und mit Luſt; 
Voll beſcheidenen Sinns; der Anſpruchslo⸗ 
ſigkeit Muſter; 
Redlicher Jünger des Herrn; Vorbild und 
Zierde des Stand's, 
Den Du ehrteſt; ein Mann mit frommer, lies 
a bender Seele — — 
Ach! das, das wareſt Du uns — und — Dich 
entriß uns der — Tod!! 
Trauernd denken RT Dein mit treuer, zaͤrtlicher 
iebe, 
Schauen zum Himmel hinan, darin Du, Seli⸗ 
ger, wallſt. . 


Ja, Du gingft aus der Nacht empor zum Reiche 
N San der Klarheit, 
Und in der ſchoͤneren Welt fandeſt Du Leben 
N und Heil. 
Dieß, dieß tröftet das Herz, daß wir beim Bas 
ter Dich wiſſen, 
Der Dich mit Freuden befränzt, wie Er den 
Seinen ſie reicht. 
Selig, ſelig biſt Du! das Reich der ewigen Wahrheit 
Schauet Dein forſchender Geiſt; höherer Wirk: 
e ſamkeit Kreis 
Liegt eröffnet vor Dir; die Harmonieen des Himmels 
Hoͤrſt Du, von Wonne durchſtroͤmt; ſtimmſt mit 
Entzuͤcken dort ein 


In der Seligen Chor ins Halleluſa der Engel, 


Preiſend des Ewigen Ruhm, der Dich durch's 
Leben geführt, . 
Dich geprüfet durch Schmerz, der Deine Tugend 
* bewährte; 
Der Dir im dunklen sg zeigte fein vaͤterlich 


Herz. 
Ruh im Frieden des Herrn! Leicht ſey die Erde 
des Grabes 
Deinem entſeelten Gebein! — Heil Deinem ſeli⸗ 
N 5 gen Geiſt! . 
Unſre Liebe zu Dir — nie wird ſie ſterben im 


z Herzen; . 
Jenſeits des Grabes erhebt fie ſich in him mli⸗ 
cher Kraft. 


Schmerzlicher Nachruf 
am Grabeshͤͤgel unſers geliebten Gatten und Vaters 
Johann Herrmann Rabe, 


welcher am 6. Septbr. d. J. an Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht ſanft entſchlummerte. 


Ach! ſie haben einen guten Mann begraben, und uns 
war er mehr! 


Ja, klagend ſtehen wir hier am ſtillen, geheiligten Huͤ⸗ 
gel, der Deine tbeure Hülle, geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, deckt. Ach! kein Schmerzenslaut, keine Zaͤbre 
ruft Dich in unſre ſehnende Mitte zurück. Hier ſchlum⸗ 
merſt Du ſanft unter Einem Hügel, vereint mit denen, 
die einſt Deinem Herzen fo theuer waren. Ach nim⸗ 
mer ſoll uns Dein Händedruck Deine Liebe bezeigen, 
nimmer Dein freundliches Auge auf uns ruhn. Wie 
gluͤcklich fuͤhlteſt Du Dich im ſtillen, haͤuslichen Zirkel, 
und welchen hohen Werth hatten Familienfreuden für 
Dein Herz. Wer Dich als Freund, im Gefühl achter 
Wuͤrde, als Menſchenfreund, und Deine rechtlichen, 


nie abweichenden Örundfäge als Gefchäftsmann kannte. 


wird mit uns Dein Andenken ehren. Ob Du auch 
ſelbſt alles was das irdiſche Leben verſchoͤnert, entbeh⸗ 


ren mußteſt, ſorgteſt Du nur dafur, uns Freude zu 
machen, uns gluͤcklich zu ſehn. Wie gern wär Du 
noch lange unter uns gewandelt. Hinwelkend wie ein 
einſt kraftvoller Stamm, ſaheſt Du von Tage zu Tage 
Dein Lebensziel ſich nahen. Sorgſam verbargeſt Du 
uns Deine Ahnung, Deinen Schmerz. Als Du fo 
oft für uns beteteſt: Vater, verlaß nicht die Meinen; 
und dann: O ihr guten Kinder — Als noch im Schei⸗ 
den Dein Blick, Deine Hand, ſegnend auf uns ruhte 
— Wie haben wir es ertragen Nur die Vorſicht fiärkte 
uns. Nur der Gedanke: das Ziel Deines Lebens iſt 
das Ziel Deiner Leiden — kann unfre Herzen mit Troſt 
erfüllen. Dank Dir, theurer Vollendeter, für Deine 
Liebe und Treue. Mit heiliger Ruͤhrung werden wir 
uns Deiner ſtets erinnern. Aus jenen hoͤhern Licht⸗ 
gefilden wirft Du liebend uns umſchweben, unſre Ge⸗ 
fuͤhle heiligen, unſre Handlungen leiten, und unſer 
ferneres Betragen ſoll uns Deiner wuͤrdig machen. — 
Ruhe ſanft, frommer Dulder! aͤrndte dort den himm⸗ 
liſchen Lohn für die Saat, die Du hier ſtreuteſt. Dort 
findeſt Ou Deine Lieben alle, dort findeſt Du die 
Schweſter wieder, die Dir kurz vorher voranging, Dir 
die herrliche Stätte zu bereiten. Dein Loos iſt Dir 
gefallen aufs Lieblichſte. Ruhe wohl! 

Dank ſey auch Ihnen, Hochverehrte Freunde, fern 
und nah, die Sie den Seligen zu ſeiner Ruheſtaͤtte 


geleiteten. Die Vorſicht ſchuͤtze Sie vor aͤhnlichem 


Schmerz! Haſelbach, am 7. Octbr. 1834. 
Henriette Rabe, als Wittwe. 


Mathilde und Guſtav, als Kinder. 


Todesfall- Anzeigen. 

Am 30. September d. J., Mittag 12 Uhr, ent: 
ſchlummerte zu Probſthayn, nach mehrwoͤchentlichem 
Leiden, ſanft und ruhig, im 71. Lebensjahre, an den 
Folgen einer überftandenen Leberentzuͤndung, unſer 
guter Vater, der geweſene Gutsbeſitzer Johann Carl 


Heinrich Weißig. Dieſen uns betroffenen ſchmerzli⸗ 


chen Verluſt zeigen wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an, uns Ihres ſtilen 
Beileids verfichernd haltend. 

g Die hinterlaſſenen Kinder. 


Am 29. September, Abends, endete mein geliebter 
Gatte, der hieſige Cantor und Schullehrer Menzel, 
in einem Alter von 54 Jahren, ſein irdiſches Daſeyn. 
Ueberzeugt von herzlicher Theilnahme, widme ich mit 
zerriſſenem Herzen, in meinem und meiner 6 unver⸗ 
ſorgten Kinder Namen, dieſe ſchmerzliche Anzeige allen 
entfernten Freunden und Bekannten. 

Neukirch, den 3. October 1834. 

Louiſe Menzel, geb. Fiſcher. 


Allen unſern nahen und fernen Freunden zeigen wir 
das am 2. October, früh um hald 1 Uhr, erfolgte 


7 


Ableben unſerer jungſten Tochter Bert 
ſichern uns Ihrer ſtillen Theilnahme. 
Alt- Kemnitz, den 6. October 1834. 

Cantor Linke und Frau. 


— — — — — =- — ͤ ł—üj—ʒ 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 


ha an, und ver⸗ 


Hirſchberg. D. 7. Octbr. Carl Heinrich Ernſt Weinhold, 


Huf und Waffenſchmiedmeiſter, mit Igfr. Chriſtiane Henriette 
Eleonore Albrecht. 

Warmbrunn. D. 30. Septbr. Der Riemermfir. Friedrich 
Auguſt Paͤtzold, mit Igfr. Beate Tſchirch. — Joh. Carl Greth, 
Schleierweber in Heriſchderf, mit Frau Joh. Roſina verwittw. 
Zlgert, geb. Reichſtein. 

Schmiedeberg. D. 1 Octbr. Der Mädchen» Lehrer Herr 
Friedrich Auguſt Leberecht Weiſe, mit Igfr. Caroline Fiſcher. — 
D. 6 Herr Robert Richter, Kaufmann in Stettin, mit Igfr. 
Emma Wilhelmine Kanold. 

Jauer. D. 28. Septbr. Der Zimmergeſelle Linke, mit Igfr. 
Joh. Chriſtiane Gurke aus Reppersdorf.— D. 1. Octbr. Der 
Glier Kühn, mit Igfr. Schanne Charlotte Engel. 

Friedeberg. D. 30. Septbr. Der Tuchmachermſtr. Ernſt 
Friedrich Brendel aus Löwenberg, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Reinhardt. — Heinrich Ferdinand Kloß, Schühmacher in Bern⸗ 
ſtadt, mit Igſr. Johanne Friederike Leder. 

Geboren. ; 

Hirſchberg. D. 7. Septbr. Frau Schneider Exner, e. T., 
Marie Amalie, welche am 16. wieder ſtarb. — D. 19. Frau 
Guͤrtler Paul, einen S., Friedrich Auguſt Adolph. — Die Frau 
des Koͤnigl. Feldjaͤgers Hartrampf, eine T., Anna Elsbeth Als 
wine Ottilie. — D. 20. Frau Zirkelſchmied Schmidt, einen S., 
Ernſt Friedtich Herrmann. — D. 22. Frau Muſifus Muller, 
einen S., Carl Friedrich Adolph. — D. 25, Frau Korbmacher 
Roſe, einen S., Ferdinand Julius. 

Schmiedeberg. D. 3. Octbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Preufe, einen S. — Frau Schneidermeiſter Renner, e. S. — 
Frau Inwohner Weiſt, eine T. — D. 7. Frau Schloſſermerſter 
Wagner, einen todten Sohn. 5 

Landeshut. D. 1 Octbr. Frau Fleiſcher und Gaſtwirth 
Krauſe, einen S. — D. 2. Frau Färber Simon, einen S. 

Leppersdorf. D. 23. Septbr. Frau Bäder Reuſchel, 
einen S. — D. 28. Frau Gaſtwirth Neumann, eine T. — 
D. 3. Octbr. Frau Tiſchler Roͤsler, einen Sohn. 

Jauer. 
D. 27. Frau Uhrmacher und Stadtverordnete Lobe, eine T. — 
D. 28. Frau Vorwerksbeſitzer Genieſer, eine T. 
Poiſchwitz. D. 23. Septbr. Frau Freihaͤusler und Maurer 
Menzel, einen Sohn | 

Tſchirnitz. D. . Septbr. Frau Freiſtellbeſiger Roſe, 

Zwillinge, einen Sohn und eine Tochter. 
. Löwenberg. D. 21. Septbr. Frau Bädermftr. 7 
einen S. — D. 23. Frau Schwarzfärber Köbel, eine — 
Frau Schneidermſtr. Kriſchke, einen S. — Frau Baͤckermeiſter 
Linke, einen S. — T. 25 Frau Schneider Dittrich, e. S. — 
D. 26. Frau Rittmeiſter Heineckius, eine T. 

Groß- Rackwig. D. 25. Septbr. Frau Bauergutsbeſiger 
Schäfer, einen Sohn. 

Goldberg. D. 13. Septbr. Frau Tuchmachergeſell Thul⸗ 
mann, einen S. — D. 14. Frau Pfefferkuͤchler Specht, einen 
Sohn. — O. 23. Frau Karich, eine T. — D. 25. Fra Tuch⸗ 
ſcheerer Wettin, eine Tochter. Br ; 

Friedeberg. D. 26. Septbr. Frau Zuͤchnermſtr. Worbs, 
einen Sohn. - 

Röhrsdorf. D. 26. Septbr. Frau Inwohner Trautmann, 
eine Tochter. ; 8 2 


D. 26. Septbr. Frau Hausbeſitzer Langer, e. T. — c 


Geſtor ben. e 


Hieſchberg. O. 30. Septbr. Die Hinterlaffene Wittwe des 
Burgers und Jagarbeiters Gottfried Feige, 72 J. 3 M. — 


D. 1. Octbr. Die Chefrau des Bürgers und Tag mbeiters Les 


der, im ögſten Jahre. — D. 2. Wilhelm Moritz Emil, Sohn x 


des Tiſchlermeiſters Hartmann, 11 W. 
Hartau. D. 3 Octbr. Die Ehefrau des Haͤuslers Johann 
Benjamin Nixdorf, 31 J. 10 M. 25 T. j 
Warmbrunn. D. 27. Septbr. Igfr. Johanne Friederike 
Emilie, älteſte Tochter des Pfefferküchlermſtis. Gonrath, 26 J. 
1 M. 28 TJ. — D. 30. Guſtav Hugo Pohl, Pflegeſohn des 
Juweliers Herrn Grimme, 6 J. 4 M. WE: 
Heriſchdorf. D. 25. Septbr. Carl Heinrich, jängfter Sohn 
des Fleiſchhauermeiſters und Gaſtwirthes Friedrich, 9 M. 9 J. 
Tiefbartmannsdorf. D. 24. Septbr. Mathilde, Tode 
ter des Heirn Cantor Meiſter, 11 M. 14 x. 
Schmiedeberg. D. 3. Octbr. Ernſt Carl Herrmann, 
Sohn des Tiſchleis Rumler, 2 J. 9 M. — D. 5. Friederike 
Wilhelmine geb. Lange, hinterl. Wittwe des geweſenen Färber⸗ 


meiſters Hertel, 72 J. 7 M. ö 
Landeshut. D. 29. Septbr. Auguſte Amalie, Tochter 
74 f. 


des Hufſchmieds Krinke, 6 M. 20 N. 

Gottesberg. D. 1 Octbr. Benjamin Schmidt, 
49 Jahr bekannt als Gottesberger Bote. Ein ſtreng recht⸗ 
licher Mann. 

Jauer. D. 24. Septbr. Die verwittw. Frau Hebamme 


Maria Suſanna Freitag, geb. Aloe, 87 J. 11 M. 6 J. — 
Guſtav Oswald, jüngſter Sohn des Tuchbereiters Hübner, 11 J. 


7 M. — D. 28. Die verwittw. Frau Inwohner Roͤßler, geb. 


Lorenz, 79 J. — Maria Franziska Ottilte, Tochter des Ju⸗ 
wohners und Jaͤgers Maſchowsky, 2 J. 2 M. 7 T. — D. 30. 
Der Tuchbereiter Hübner, 59 J. 10 M. 
Semmelwitz. D. 25. Septbr. Anna Chriſt. geb. Zeis⸗ 
berg, Ehefrau des Inwohners Scifert, 35 J. 3 M. 
Edwenberg. D. 23. Septbr. Friedrich Adolph, Sobn 
des Tuchmachermeiſters Hein, 1 J. 8 M. — D. 29. Anna 
Roſina, Tochter des Seilermeiſters Volker, 18 W. 
Nieder⸗Moys. D. 28. Septbr. Joh. Juliane, Tochter 
des Bauergutsbeſitzers und Gerichtsſcholzen Nixdorf, 3 M. 10 J. 
Goldberg. D. W. Septbr. Johanne Beate gebi Hoͤſchey, 


Ehefrau des Einwohnets Kindler, 36 J. — D. 29. Der Baret-⸗ 


macher Carl Gottlieb Winde, 70 J. 2 M. 12 T. — Guſtav 
Withelm Benjamin, Sohn des Tuchmachers Werner, 22 T. — 
Marie Mathilde Amalie, älteſte Tochter des Zoll» Einnehmers 
Rothe (bei Wolfsdorf) 10 J. 3 M. 15 F. z 

Scholzendorf. D. 29. Septbr. Der durch den Brand 
am 27. v. M. zu Goldentraum mit verunglückte Bürger und 
Garnſammler Johann Chriſtoph Weiner, 69 J. 1 M. 10 T. 
Sanft ruhe er nach vielen ausgeſtandenen Erdenleiden! 

Friedeberg. D. 28. Septbr. Der Zuͤchnermeiſter Johann 
Gottlob Pradol, 63 I 


Hohes Alter. 


Zu Goldberg ſtarb am 27. Septbr. die Schneider⸗Wittwe 
und Hebamme Maria Eliſabeth Weiſt, geb. Weniger, 82 J. 
weniger 1 Tag. \ \ 


unglücks fall. 
Am 29. September, Abends um 7 Uhr, verunglückte in 
Roͤversdorf, auf dem Wege von Hehenliebenthal nach Neu⸗ 


Eich, der verdiente und allgemein geſchaͤtzte evangeliſche Can. 


tot und Schullehrer Menzel aus Neukirch. Ob er ſich gleich 
ſchon in Hohenliebenthal unwohl gefühlt hatte, machte er ſich 
doch auf den Weg nach der Heimath, und war in der Dun⸗ 
kelheit in Ober⸗Roͤversdorf entweder vom Schwindel ergriffen 


t 


0 


ober vom Schlage getroffen, in die ſeichte Kabbach geſtuͤrzt. 
Erſt a Tag wurde fein Leichnam vorgefunden, 
und alle Wie 

nem Begraͤbniß 
Theilnahme aus. 


Brand» Unglück. 

Am 3. October, des Nachts 11 Uhr, brach zu Tſchirn⸗ 
baus ⸗Kauffung, in dem Haufe des Böttcher Roſe, plötzlich 
Feuer aus. Es legte daſſelbe ſchnell in Aſche, und es ver⸗ 

brannte leider feine Frau, geb. Kirſt, 36 Jahr alt, darin⸗ 
nen, nachdem ſie ihrem Manne, der ſich im Hemde durch ein 
kleines obetes Kammerfenſter gedrängt und herabgeftürzt, die 
jüngſten zwei Kinder noch nachgeworfen hatte. Jeder andere 
Ausweg war bereits von den wogenden Flammen ergriffen, 
und fie konnte, weil das Kammerfenſter für fie zum Durchſtei⸗ 
gen zu enge war, den Ihrigen nicht nachkommen. Eben wach 
und ihren 12 woͤchentlichen Säugling ſtillend, hatte fie das 
Kniſtern des Feuers zuerſt gehört und Laͤrm gemacht. 

Der vaͤterliche alte Greis des Boͤltcher Roſe rettete, der 
dieſen Laͤrm gehört, fich und zwei bei ihm üdernachtende Ältere 
Enkel durch das Fenſter feines Parterre ⸗Gedinge⸗Stuͤbchens. 

Außer einer Kuh und einer Kalbe, iſt alles Handwerkszeug 
und alles Mobiliare ein Raub der Feuersflammen worden. 


ſprach ſich die herzlichſte und allgemeinſte 


Das Gerücht, daß die Kreis⸗Stadt Steinau (9 Meilen 
von Breslau), nahe der Oder, am 25. September, ein Raub 
der Flammen geworden, beſtaͤtigt ſich keider. Wahrſcheinlichſt 
aus Vernachlaͤſſigung entſtand das Feuer an biefem Tage, 

Vormittags um 11 Uhr, welches ſich bei dem heftigen Sturme 
binnen. zwei Stunden uͤber die ganze Stadt und das daran⸗ 
ſtoßende Georgendorf verbreitete, und beide Ortſchaften 
in einen Schutthaufen verwandelte. In Steinau ſelbſt find 
nur die evangeliſche Kirche, nebſt Prediger⸗ und Schul⸗, im⸗ 
gleichen 4 Börgerhaͤuſer, erhalten worden. Es zählte 326 
Häufer, 196 Ställe, Scheuern und Schuppen, und 2395 
Einwohner; wovon Über 20 070 nichts als das Leben gerettet 
haben. In dem Dorfe Georgendorf brannten 3 Vor⸗ 


werke und 32 Stellen nieder Die Glut von drittehalb hun⸗ 


dert Häufern fprengte alle Gewoͤlbe, und die ſtraßenweiſe eine 
ſtürzenden Häufer zertrümmetten die Mehrzahl der Keller, 
daher die Ungluͤcklichen nichts als das nackte Leben retteten. — 
Am 26. Abends traf die Bewohner von Steinau auf's Neue 
dit Ruf: Feuet! Gegen 11 Uhr gingen an der Nordſeite der 

Stadt — noch drei Hintergebaͤude, Stallungen — welche der 
erſte Brand verſchont hatte, in Flammen auf, 


Am 21. September, früh um s Uhr, brach in dem Dorfe 
Groß ⸗Brieſen, bei Trebnitz, in einer Scheuer Feuer aus, 
welches bei der herrſchenden Duͤrre und Trockenheit fo ſchnell 
um ſich griff, daß, nach Verlauf einer Stunde, das herr⸗ 
ſchaftliche Wohnhaus, nebſt allen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 

dem Schaafſtall und einer Scheuer, in Flammen ſtand. Nicht 
blos 5 Stück Pferde und 7 Schweine, ſondern auch alle Fur⸗ 
bes. und Getreide Beſtaͤnde, ſaͤmmtliche Wirthſchafts⸗Wagen, 


tbelebungsverſuche blieben fruchtlos. Bei ſei⸗ 


Ackergeraͤthe und Geſchirre, wurden vom Feuer verzehrt. Das N 


Traurigſte aber iſt, daß der Gutsbeſitzer ſelbſt, Hauptmann a 


vo 25 . hrenth x il, durch den Einſturz eines Gebäudes, ſei⸗ 
nen Tod in den Flammen fand, und fein Kutſcher gefaͤhrli 
beſchaͤdigt wurde. i EN 


Zu Frankenſtein brannte das frühere Cholera: Haus, 
welches während des diesjährigen Herbſt⸗Manoͤvers als Heu⸗ 
und Stroh: Magazin benutzt wurde, nebſt 832 Catr. Hen 
und 98 Schock 57 Geb. Stroh, ab. 


Am 11. September um die Mitternachtsſtunde, brach 
in der im Olmützer Kreiſe liegen den Stadt Hof Feuer 
aus, welches, beguͤnſtigt durch anhaltend trockene Wit⸗ 
terung und einen heftigen Wind, mit einer ſolchen 
Schnelligkeit und Wuth um ſich griff, daß alle Ret⸗ 
tungs verſuche fruchtlos blieben und die ganze innere, 
aus 188 Gebäuden beſtebende Stadt binnen weniger 
als einer Stunde, beinahe bis auf den Grund niederge⸗ 
brannt war. An eine Rettung der Habſeligkeiten war 
nicht zu denken; Jeder war nur auf die Rettung feines 
Lebens bedacht. Allein ſelbſt dieſes zu erhalten, gelang 
nicht Allen, denn eilf Perſonen wurden ein Opfer der 
Flammen. 


In der Nacht vom 18. zum 20. Auguſt brannte in Lit⸗ 
thauen das Stässchen Jeſeros, 23 Werft von Duͤnaburg, 
ab. Es war gerade großer Jahrmarkt, und da wenig oder 
nichts gerettet merden konnte, ſo ſchlagen die Kaufleute al⸗ 
lein ihren Schaden auf 1 Million Rol. B. A. an. 


Se l b ſt mo er d. 

In der Nacht vom 29. zum 30. September c. erhing ſich 
zu Goldberg der Tuchmacher⸗Geſelle Cheiftian Benjamin 
Speer neden ſeiner Schlafſtelle, in dem Alter von 38 Jah⸗ 
ten, 2 Monat weniger 7 Tage. Gehabtes Unglück im 
Spiel iſt wahrſcheinlich die Veranlaſſung daͤzu geweſen. 


N . 


Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Fortſetzung der eingegangenen milden Beiträge 
für die Abgebrannten: 


Zu 

Ziegenhals: He. Fr. B. 1 Rehr. 

Tüs: Fr. Dir. K. 15 Sgr. 

Kogenau: Hr Fr B. 1 Rthr. — Hr. J. C W. Rthr. 

Seidenberg: Hr. F. B. 1 Ridr. — Hr. J. A. Gr. 3 chr. 
Hr. K. Gth. 1 Rthr. — Hr. J. C. M. 1 Rihr. 

Steinau: Hr. Fr. B. 1 Rıbr- — Fr. K. Hr. 20 Sgr. — 
Hr. K. Gth. 1 Rthr. — Hr. J. C. W. 1 Rthr.— Hr. Rthh. 
G. S. 1 Rtdr. — Hr. C. C. S. 5 Sgr. — Hr. Apotheker 
Tſchoͤrtner 2 Rihr. 

Bernere Beiträge werden bereitwillig angenommen. 


Hirſchberg den 8. October 1834. Der Magiſtrat. 


Mildtbätigkeits⸗Angtige. 


Für die Abgebrannten in Goldentraum ſandten 
ferner ein: 5 - 


A. Nach Tiſchocha bis 4. October. - 
ee Stadt Greiffenberg nachträglich 1 Rihlr. und 
eine Jacke. x 
151) Der Herr Juſtiz⸗Verweſer Koenigk zu Lauban, durch 
thn daſelbſt eingeſammelte 306 Nthlr. 2 Sgr. 2 Pf., 18 Scheffel 
8 Metzen Korn, viele Kleidungsſtuͤcke und Leinewand. 
152) Herr Hecker in Goͤrlitz 5 Rthlr. 

153) Die Gemeinde Holzkirch 11 Rthlr. 10 Sgr. 0 Pf. 
154) Die Gemeinde Egelsdorſ 8 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
RZ 99 Gemeinde Vogelsdorf nachtraͤglich 1 Nthlr. 

Sgr. 6 Pf. : 
150) Carl Kluge in Vogelsdorf 10 Sgr., 2 Ellen Leine⸗ 
wand und 1 Weſtenfleckchen. 7 


Für die Schuljugend. 
157) Die Schuljugend in Shwerta 6 Rthl. 14 Sgr. 6 Pf. 
7 Die Schuljugend 2ter Klaſſe in Meffersdorf 1 Rthlr. 
Sgr. — 


16 
B. Nach Hirſchberg bis dato: 

159) Hr. Pol.⸗Diſtr.-Scholz Leonhard in Boberröhrs⸗ 
dorf einen bei der Hochzeit des Hrn. Chirurg Hofer ichter 
daſelbſt zuſammen geſchoſſenen Beitrag per 3 Rthylr. 

160) Hr. Seiſenſiedermeiſter Roͤlke 15 Sgr. 


7 


9 
5 Madame Häusler ein Paquet Waͤſche und Kleidungs⸗ 


icke. 
162) Hr. Kaufm. Gringmuth 1 Kthlr. 15 Sgr. 

163) Ein Ungenannter aus G. .f 20 Sgr. 

164) Hr. G. y hierſelbſt 1 Rthlr. 
105) Frau Director Grabs, geb. Lachmann, in Greif⸗ 
fenberg, 10 Rthlr. 

166) Fr. Gutsbeſitzer Grabs auf Logan 5 Nthfr, 5 

167) Die Schuljugend aus Seifershaw für die Goldene 
traumer Schuljugend 2 Rthlr. 8 Sgr. : ; 

Neben dem innigſten Dank an die milbthätigen Geber, 
kann jedoch der eben ſo innige Wunſch nicht unterdruͤckt wer⸗ 
den, daß doch ja noch recht zahlreiche Geldſpenden fließen moͤ⸗ 
gen für den fo uͤberaus ungluͤcklich gewordenen Oct Golden⸗ 
traum, der mit dem durch Mildthaͤtigkeitsſinn ſich auszeich⸗ 
nenden Schleſien im Provinzial-Verbande ſteht, 
und der, bei aͤußerſt geringer Brandaſſecuranzhuͤlfe, ſich von 
irgend zugaͤnglichen Baufonds Außerft entblößt befindet. 

Hirſchberg, den 6. October 1834. > 

Der Reg.⸗Ref. v. Uechtritz. 


Milde Beiträge für die Abgebrannten zu 
Seidenberg haben mir zugeſtellt: 
3 Hr. H. S. hierſelbſt 15 Sgr. 
2) Ein Ungenannter zu G. . .f 20 Sgr. 
3) Hr. G. . . y hierſelbſt 1 Nthlr, 
4) Fr. Major v. Schwemler 1 Rthlr. 
5) Ein Ungenannter hierſelbſt 20 Sgr. 
Hirſchberg, den 7. October 1834. 
> Der Reg.» Ref. v. Uechtritz. 
—— d —j—— ½ —ę. ——vIya 
Aus freier Hand zu verkaufen: 
Ein Bauergut in einem Gebirgsdorfe, nahe an 2 Staͤd⸗ 
ten, mit 1½ Hufe Acker, auch Wieſen und Wald. Dazu 


— —— = —— 


— 


det: 4) Ene wobleing 


ingerichtete Leinwand⸗Bleiche, nebſt 
Walke und allem noͤthigen Zubehör, im beſten Zuſtande bez) 
findlich und immer mit Leinwand belegt. 2) Eine ganz 
neu angelegte Brettſchneide-Muͤhle, vorzüglich gut gebaut, 
und 3) die Schank⸗Gerechtigkeit. a 
Alle Gebaͤude ſind im guten Bauzuſtande. Den Ver⸗ 
kaͤufer weifet nach der Stadt⸗Aelteſte Sch ol 
in Landeshut. 


Zu guͤtigen Auftraͤgen in lithographiſchen Ar⸗ 
beiten empfehlen ſich und bemerken gleichzeitig, daß 
ſtets eine Auswahl von Wechſeln, Anweiſungen, Quit⸗ 
tungen, Rechnungen, Briefbogen, Karten u. ſ. w. zu 
haben find. Landeshut den ten October 1834. 

Walter und Lorenz jun., 
Steindruckerei⸗Beſitzer. 


Erinnerung. In Nr. 39 des Boten aus dem 
Rieſengebirge habe ich bekannt gemacht, daß ich nach 
dem Abgange einiger Zöglinge wieder andere annehmen 
kann, unter ſehr billigen Bedingungen. Knaben wer⸗ 
den in allen Wiſſenſchaften und Sprachen, auch im 
Zeichnen und Muſik, junge Frauenzimmer, außer den 
noͤthigen Schulkenntniſſen, in allen weiblichen Arbeiten 
unterrichtet; und ich wiederhole die Bitte, mit der An⸗ 
meldung nicht zu zoͤgern, da in Kurzem Abſchnitte in 
den Wiſſenſchaſten beim Unterrichte anfangen werden. 

Hirſchberg, den 7. October 1834. 

J. D. Henſel, privatiſ. Gelehrter. 


Lebewohl. Den vielen Goͤnnern und Freunden, 
welche ich während meiner Dienſtzeit bei dem Kreis⸗Ju⸗ 
ſtiz- Secretair Herrn Juſtiz-Verweſer Manig hierſelbſt, 
beſonders in deſſen bedeutenden Geſchaͤfts⸗Kreiſe gefun⸗ 
den, empfehle ich mich bei meinem Abgange an Ein 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Naumburg a. Q. 
ganz ergebenft; ſage für alles geneſſene Gute nochmals 
meinen innigſten Dank, wuͤnſche reichliche Vergeltung, 
und bitte Deroſelben geneigtes Wohlwollen mir ferner 
ſchenken zu wollen. Treppe, Act. 

Lauban, den 30. September 1834. 

3° Gapitalien von 50, 100, 500, zwei 
von 600 und 800, 1000 Rthlr., find zu 
5 pro Cent ſogleich auszuleihen vom 

Agent Maler Meyer zu Hirſchberg. 
Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten hieſigem 
und auswärtigem Publiko zeige ich ergebenft an, daß ich 
nunmehro in dem Hauſe des Hrn. Kammmacher Schwar⸗ 
zer auf der lichten Burggaſſe, nahe am Thore, wohne, und 
bitte zugleich, mich mit dem mir geſchenkten Vertrauen auch 
ferner guͤtigſt beehren zu wollen. 

Hirſchbetg, den 6. October 1834. 

J. Hoffmeier, Uhrmacher. 


* 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 
100 Rthlr. Praͤmie fuͤr die Entdeckung eines Verbrechers. 


f Die in unten ſtehendem Signalement bezeichneten beiden Perſonen brachen am Sonntag, den 
7. b. M., Vormittags, in die vom Dorfe iſolirt liegende Wohnung des Haͤuslers Franz Stelzer zu 
Merzdorf, dieſſeitigen Kreiſes, deren Bewohner nach der Kirche gegangen waren und dieſelbe verſchloſſen 
hatten, diebiſcher Weiſe ein. Die benachbarte Inliegerfrau Liebig, welche den Einbruch bemerkt hatte, 
gab dem zunächſt wohnenden Gaͤrtner Melchior Scholz von dem Vorfall Kunde, und Beide eilten den 
inmittelſt entkommenen Dieben nach, fanden fie mit einer Hude in einem Geſtraͤuch, und als der Scholz 
ſie zur Rückkehr in's Dorf aufforderte, entlud die unten sub b) bezeichnete Perſon in Weibskleidern ein 
mit Poſten geladenes Terzerol gegen den Scholz, und verwundete denſelben dermaßen im Geſicht, daß 
er am 9. Abends ſtarb. Beide Verbrecher nahmen die Flucht und entkamen mit Hinterlaſſung der Hucke, 
in welcher ſich eine Menge geſtohlener Kleidungsſtücke befanden. 

Obgleich die beiden Verbrecher ſchleunigſt und vielſeitig verfolgt wurden, hat man ihrer dennoch 
nicht habhaft werden können, und die Königl. Regierung zu Liegnitz hat ſich bewogen gefunden, mich zu 
beauftragen: Demjenigen eine Prämie von 100 Rthlr. zuzuſichern, welcher den Verbrecher entdeckt, fo 
daß er zur Unterſuchung gezogen werden kann. 


Signalement a) der Manns perſon: 

Name unbekannt. Gegen 40 Jahr alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, unterſetzter Statur, länglichen Ges 
ſichts, blaßer Geſichtsfarbe, gekleidet in einen ruſſiſch⸗grünen Leibrock, nach Art der Invaliden⸗Roͤcke, 
weiße Weſte, lange grau⸗zeugene Hoſen und Tuchmütze, baarfuß. ö 

3 b) der Weibsperſon: 

Name unbekannt. Gegen 30 Jahr alt, circa 5 Fuß 4 Zoll groß, Geſicht länglich, Geſichtsfarbe 
blaß, gekleidet in einen ruſſiſch⸗grünen Spenſer, Rock von braun⸗gegittertem Gingham, roth⸗baumwollenes 
nicht gemuſtertes Tuch, nach ſaͤchſiſcher Art um den Kopf gebunden, Leibchen von gelber Farbe, obne 
Schuͤrze und baarfuß. 

In vorſtehender Kleidung iſt dieſe Perſon nach dem Einbruch und bei der Flucht geſehen worden, 
und fie ſcheint eine blos uͤbergeworfene geweſen zu ſeyn, weil die Liebig dieſelbe beim Einbruch in 
weißer Kleidung geſehen haben will. Bei der Flucht wurden unter der weiblichen Kleidung grau⸗tuchene 
Hofen geſehen. Loͤwenberg, den 2. October 1834. 

Koͤnigl. Kreis⸗Landrath Graf von Frankenberg. 
— ——: — ' o .d nn ———ꝑͤ—ẽ ä. ——ę— — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 21 zu Grunau gelegene, auf 
470 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte, dem Häusler 
Jäckel zugehoͤrige Haus und Garten, in Termino 
den 13. November a. c. 

vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im rer auf hieſigem Rathhauſe öffentlich 
verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein dieſes 
Grundſtückes iſt täglich in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen, und wird zu dieſem Termine zugleich der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Carl Ketzler, für wel⸗ 
chen eine Vormundſchafts⸗Caution auf dieſem Fundo 
ſich eingetragen befindet, hiermit vorgeladen. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1834. ; 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Thomas. 


kannt, daß das sub Nr. 60 zu Kupferberg gelegene, 
auf 19 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte, zum 
Tagearbeiter Falkner'ſchen Nachlaß gehörige Grund⸗ 
ſtück, im Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg in Termino 
den 15: December c., 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden 
ſoll. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können hier, ſo wie erſtere auch im Gerichts Lokal zu 
Kupferberg, eingefehan werden. 
Hirſchberg, den 2. Auguſt 1834. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 


31 verkaufen iſt aus freier Hand der Kleingar⸗ 
ten Nr. 126 zu Quirl⸗Pfaffengrund. Naͤheres beim 
Eigenthüͤmer dem Schuhmacher Kramer daſelbſt. 


werden. 


5 pr; * 7 2 
Bekanntmachung. Die für das Jahr 1835 in 


Kupferberg abzuhaltenden Lokalgerichtstage werden 
hiermit feſtgeſetzt: 75 
1) auf den 16., 17., 18. und 19. Mär; 

2) auf den 15.9 16., 17. und 18. Juni; 

3) auf den 14., 15., 16. und 17. September; 
4) auf den 14., 15., 16. und 17. December. 
Hirſchberg, den 1. October 1834. 2 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 
Subhaſtations-Patent. Das zu Schreiberhau 
belegene, mit Nr. 302 im Hypothekenbuche bezeichnete 
Haus, nebſt damit verbundener Glasſchleifmuͤhle, 
welches beides unterm 28. Juli c. gerichtlich auf 
923 Rthlr. 14 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, foll, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden in Termino . 
den 12. December 1834, Vormittags 0 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert 
Dies wird befiß> und zahlungsfaͤhigen Kauf: 
luſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die 
Taxe, der neueſte Hypotheken-Schein des Fundi, in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, die 


Kaufsbedingungen aber erſt im Licitations⸗Termine 


feſtgeſtellt werden ſollen. 
Hermsdorf unt. K., den 11. Auguſt 1834. 
Reichs-Graͤflich Schaffgotſch Standes 
herrliches Gericht. a 8 
Subhaftations- Patent. Das sub Nr. 231 zu 
Steinſeiffen, Hirſchberg'ſchen Kreiſes gelegene, zur 
Muͤller Gottlob Ermrich'ſchen erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe gehörige, und gerichtlich auf 1320 Rtl. 
7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Neuhaus, nebſt Acker und 
Gaiten, fol in Termino 
0 den 10. Januar 1835, 
im Wege der nothwendigen Subhaftation, öffentlich 
verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
ken⸗Schein ſind waͤhrend der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
Arnsdorf, den 23. September 1834. 
Das Patrimonfal⸗Gericht der Hochgraͤflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das sub Nr. 100 zu 
Steinſeiffen, Hirſchberg'ſchen Kreiſes gelegene, auf 
377 Rthlr. 4 Sgr., incl. eines Beilaſſes per 70 Rthlr. 
18 Sgr. 6 Pf., laut ortsgerichtlicher Taxe abgeſchaͤtzte 
Kleinhaus und Hufſchmiede, fol in Tarmino 

den 12. Januar 1833, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich 
verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


ken⸗Schein ſind in den Amtsſtunden bei uns einzu⸗ 


ſehen. Arnsdorf, den 24. September 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraäͤflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Axus dorf. 


— 


Subhaſtations Patent und Edictal⸗ 


- abung. . 
Zum offentlichen Verkauf der sub Nr. 8 zu Rath⸗ 


ſchien, Schoͤnau'ſchen Kreiſes gelegenen, und auf 


397 Kthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Johann Gottlieb 
Koͤbe'ſchen Ackerhaͤuslerſtelle, ſteht auf 
den 7. November c., Vormittags 11 Uhr, ; 


in der Gerichts-Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf ein 
nochmaliger peremtoriſcher Bietungs-Termin an, wozu 
fügen und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
ugen, 2 * 3 * 
daß die Taxe, der neueſte Hypotheken-Schein und 
die Zuſchlags-Bedingungen bei dem Unterzeichne⸗ 
ten eingeſehen werden koͤnnen, g 
und die geweſenen Georg Scholz'ſchen Muͤndel, für 
welche, laut Hypotheken- Beſtellung und ex .decreto 
vom 9. April 1800, neun und zwanzig Thaler auf der 
Koͤbe'ſchen Stelle radiciren, oder deren Erben, Gef: 
ſionarien und Vertreter, unter der Warnung geladen 
werden: 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren Real-An⸗ 


ſprüchen an die Stelle praͤcludirt, und ihnen des⸗ 


halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, zugleich 
aber auch mit Loͤſchung der 29 Rthl. von der Stelle 
verfahren werden würde, 

Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 


- Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 


Amt von Tiefhartmanns dorf. 
Günther. 


** „ 
Subhaſtations-Patent. Nach dem Antrage 
eines Hypotheken-Glaͤubigers, ſoll das dem Bauer 
Johann Gottlieb Knittel gehörige, ortsgerichtlich 
auf 3015 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Freibauer⸗ 
gut, sub Nr. 27 zu Nieder-Blaßdorf, in dem auf 
den 13. Januar 4835, Vormittags um 10 Ubr, 
in dem Schloſſe zu Nieder-Blaßdorf angeſetzten Bie⸗ 
tungs⸗Termine oͤffentlich verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein im hieſigen 
Geſchaͤfts⸗Lokale eingeſehen werden koͤnnen. 
Landeshut, den 22. September 1834. 
Gerichts⸗Amt - Nieder: Blaßbdorfer 
üter. 


a — 

Auction. Auf den 11. October c., als Sonn: 
abends, Vormittags um 9 Uhr, ſollen in der Guͤn⸗ 
ther' ſchen Gaͤrtner⸗Nahrung, Nr. 5 hierſelbſt, circa 
87 Scheffel Roggen, 7 Schock Stroh und 40 Centner 
Heu, an den Meiſtbietenden, gegen baldige Bezab⸗ 


lung, verkauft werden; welches Kaufluſtigen hiermit 


bekannt gemacht wird. 
Neibnitz, den 3. October 1834. a 
Die Orts⸗Gerichte. 


—B — ——. . — — — ——— 
Zum Verkauf ſtehen fette Schweine in dem Vor⸗ 
werke des P. Renfch vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


1 


> Be | 
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* \ 7 x 
Danffagung. Den verbindlichſten Dank den Löbs 
lichen Gemeinden Tiefhartmannsdorf und Alt⸗Schoͤ⸗ 
nau, welche mit ihren Spritzen und dazu gehörigen 
Monnſchaften in der Nacht des 3. Octobers bei dem 
Feuer⸗Unglück hierorts thätig unterflügende Hülfe uns 


brachten. Kauffung, den 4. October 1834. 


Die Orts⸗-Gerichte. 
— — — — — —-— — —-— — 
Zu verkaufen. Ein Freigut von 3 Hufen (90 


Morgen Acker, 92 Morgen lebendigen Wald, 13 M. 


dreiſchürige Wieſen, 3 M. Gärte) 1 Meile von Rei⸗ 
chenbach, 4%, Meilen von Schweidnitz, in der Nähe 
der Eule gelegen, iſt wegen Abweſenheit des Beſiz⸗ 
zers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Selbiges 
bat eine angenehme Lage und ſind Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude in kinem fehr guten Zuſtande und zwar 
neu gebaut. Der Producten-Abſatz, fo wie Viehzucht, 
gewahrt einen bedeutenden Nutzen, weil der Ort, wo 
dieſes Freigut gelegen, meiſtentheils mit Handwer⸗ 
kern bevölkert, die kein Grundeigenthum beſitzen. 
Die näheren und ſehr billigen Kauf Bedingungen 
ſind zu erfahren bei Michaelis, Commiſſionair. 
Schweidnitz, den 16. Septbr. 1834. 


Deere cer Fertan 
f Freiwilliger Verkauf. 
Der Gerichts⸗Kretſcham Nr. 271 zu Schwerta, 
bei Markliſſa, wobei eine Brennerei mit leben⸗ 
digem Waſſer, ift, nebſt Gebäuden, einem ſchoͤ⸗ 
nen Kegelhaus, Aeckern und Wieſen, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren die naͤ⸗ 
beren Bedingungen bei dem Kaufmann J. Gott⸗ 
lob Apelt in Gebhardsdorf. 2 
069992.0009909490804098000008 
Pachtungs⸗Geſuch. Es wird eine ländliche 


| 


PVachtung, in Höhe von 1000 bis 1400 Rthlr. geſucht. 


Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in porto⸗ 
freien Briefen, mit Beifügung des Pacht⸗Anſchlags 
und der übrigen Bedingungen, an die Expedition des 
| Boten wenden. a 


See 5 
Seher Verkauf. 8 


| 
„Wegen Alteröfchwäche beabſichtige ich meinen 
Z bierſelbſt am Ringe, der Hauptwache gegenüber, 

gelegenen Gaſthof, sub Nr. 28, mit dazu gehoͤ⸗ 


0 riger Brau⸗ und Brennerei, aus freier Hand zu 


verkaufen. Für Kaufluſtige liegt bei mir ein Bei⸗ 
laß⸗Inventarium meiner vollſtäͤndig eingerichte⸗ 
ten Wirthſchaft zur Einſicht bereit. 
Jauer, den 16. September 1834. 
Rohowskyp, Gaſtwirth zu den 3 Kronen. 
0 SSO 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in dem Haufe 
o 383, nahe am Schildauerthore die erfle Etage nebſt Zu⸗ 
Auskunft darüber giebt f 
der Kaufmann Baumert No, 381. 


Anzeige. Hiermit beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich von heute an in 
der Kürſchnerlaube Nr. 15 (im von Uech⸗ 
tritz'ſchen Haufe) wohne, und empfehle 
mich einem hochgeſchätzten Publikum ferner: 
hin zu geneigten Aufträgen in meinem Ge⸗ 


ſchäfts⸗Betriebe. a 


Hirſchberg, den 1. October 1834. 

Agent, Commiſſionair und Lotterie⸗ 
Untereinnehmer. 

Soοοοοοοοοο οο ο οο οοοοοο 
3 Wohnungs veränderung. 8 
Einem geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Pu⸗ 8 
blico zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von & 
Michaeli d. J. meine Wohnung, Badergaſſe in 8 


Nr. 162, verlegt habe. 
Goldberg, den 22. September 1834. 2 
Satzinger, Feilenhauermeiſter. 
GOEEOHIESIEHIESEHE 83.88 
Anzeige. Da ich aus Atersfhwäce genöthigt bin, 


meinen Gaſtbof zum ſchwarzen Adler, bei der 
evangeliſchen Kirche, welcher ſich in gutem Bauſtande 
befindet, zu verkaufen, fo erſuche ich Jeden, der dazu 


geneigt ſeyn ſollte, das Naͤhere der Wirthſchaft ſowohl, 


als den Kaufpreis, mit mir zu beſprechen. 
Landeshut, den 1. October 1834. 
Carl Bürgel. 


„ Veränderung. OD 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und dem Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit an, daß ich, von dem bevol⸗ 
ſtehenden Jahrmarkt, in Haynau, ab, meinen Stand 
nicht mehr vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Au⸗ 


guſt Mohr, ſondern an der Hauptwache, in der Bude 


des Schnittwaarenhaͤndlers Herrn Buchholz haben 
werde. Salomo Alexander aus Liegnitz. 


— — . — 

Fur gütigen Abnahme von Selter⸗, Cudower, 

Pilnaer, Seidſchützer, Flinsberger und Salz Bruns 

nen, empfiehlt frifche Fuͤuung J. E. Günther. 
Goldberg, den 25. September 1834. 


— —— i —cX k — uſ..——ß—ßͤĩ·ð. r¶ͥᷓ — 
Warnung. Um jeden ferneren Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen, zeige ich biermit, als Vater, an, daß 
ich für meinen zweiten Sohn, W. Heinrich, weder 
für baaren Vorſchuß an Gelde, oder anderer auf Conto 
verbrauchte Effecten nichts mehr bezahle und verguͤtige. 
Schmiedeberg, den 30. September 1834. - 
Benedict Heinrich, Schneidermeiſter. 
Zu verkaufen iſt ein eiferner Ofen in Nr. 391 
am katholiſchen Ringe. 


* 
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| Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 

empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikums und bittet 
geehrte Bestellungen an sie für die Dauer des Winters 
ausschliesslich nach Breslau zu hefördern; dagegen werden 
die Aufträge Derer, welche in eine bleibende Verbindung 
mit ihr treten, in Folge näherer Rücksprache franeo Lan- 
deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Erschei- 
nungen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheilt, 


Anzeige. Allevon anderen Handlungen 
angezeigten Bücher, Zeitschriften, Landkar- 
ten etc., sind gleichzeitig auch bei mir zu 
denselben Preisen zu haben. Eine Verände- 
rung in der inneren Einrichtung der von mir 
geleitetenschönwissenschaftlichen, landwirth- 
schaftlichen und Taschenbuch-Cirkel macht 
es mir möglich, auch auswärtige Theilnehmer 
zu denselben aufzunehmen, und bin ich sehr. 
gern bereit, die näheren Bedingungen des Bei- 
tritts auf mir zukommende werthe Anfragen 
mitzutheilen. 

Buchhandlung Ludw. Hege 
in Schweidnitz (Paradeplatz). P 


Bei G. Reſchardt in Eisleben if fo eben 
erſchienen: 


Naturgeſchichte 
nach allen drei Reichen, fuͤr Schule und Haus. 


In Verbindung mit J. F. Naumann, bearbeitet 
von Dr. Heinrich Gräfe. In 12 bis 14 Heften in 
groß Oktav, jedes 5 Bogen ſtark, zu 5 Sgr. 


Von dieſer für alle Staͤnde berechneten Naturge⸗ 
ſchichte find fo eben die erſten beiden Hefte erſchienen, 
und werden dieſe den Beweis liefern, mit welcher Um⸗ 
ſicht und Sorgfalt die Herren Verfaſſer aus dem gro⸗ 
gen Schotze naturwiſſenſchaftlicher Forſchung das Beſte 
und Bewaͤhrteſte für ihr Werk benutzten, um dadurch 


den Anforderungen der Paͤdagogik uͤberbaupt, ſo wie 


jedes Gebildeten insbeſondere, zu genügen. In jeder 
Buchbandlung (bei L. Heege in Schweidnitz am 
Paradeplatz) werden die fertigen Hefte gern zur Ans 
ficht gegeben. f 


* 


ä DU — — 
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Bei Franz Scoda in Friedeberg a. Q. 


find, nebſt vielen alteren, neuen und neueſten Schrif⸗ 


ten, folgende Werke zu haben: 
Allgemeine Encyclopaͤdie der Wiſſenſchaften und 
Künſte, von Ertſch und Gruber, von 1817 — 30, 
29 Bde., für 60 Rthlr. — Annalen der Preuß. in⸗ 
neren Staatsverwaltung, von Kamptz, 1817 — 28, 
12 Bde., geb., für 15 Rthlr. — Voigts Geſchichte 
Preußens, 5 Bde., geb., für 5 Rthlr.; der 6te Bd. 
rob für 2 Rthlr. — Kriegsgeſchichtliche und kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliche Monographien der neueſten Zeit, 
2 Bde., 1 Rthlr. — Ehrenbergs Andachtsbuch für, 
Gebildete des weiblichen Geſchlechts, 1 Rthlr. — 


Schneider, der Preuß. Staat, 2te Ausg., 25 Sgr. 


— Tabellariſche Ueberſicht von Schleſien, Zte Aufl., 
1 ½ Sgr.; bei Parthien das 108e frei. Die Forts. 
ſetzung des Leihbuͤcher⸗Catalogs gratis. 
Jeder Auftrag wird gern angenommen und pünktlich 
beſorgt. Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 
BECOGHVSIHSITDHISTITCSOSNG 
Neues Etabliſſement. 
! Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 


mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich heute 
am hieſigen Orte, Langgaſſe Nr. 59, eine 
Spererei-, Materials, Farbewaaten⸗ 
und Fabak- Handlung 
eröffnet habe. Ich empfehle dieſelbe hiermit, unter 
Zuſicherung der moͤglich reellſten und billigſten 
Bedienung, zu geneigter Beachtung. 
Hirſchberg, den 39. Sepibr. 1834. 
Herrmann Ftiedländer. 
VVITHIISLIGSSEHTPIHIIIFHIHIIIGTHHHHH 
$ . Friſche Gardeſer Zitronen, 
Holländiſchen Suͤß milchkaͤſe, 
i Brabanter Sardellen, 
05 


Gepreßten Caviar, 
Italieniſche Capern, 
Franzoͤſiſche Capern, 
Marinirte Heringe, 
Neue Holändifche Heringe, 
Duͤſſeldorfer eat a Flaſchen, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Weh r Friedländer. 
Hirſchberg, den 30. Septbr. 1834. 
| 1: 777 98599 


Pferde⸗Verkauf. Auf dem Dominto Matzdorf, 
bei Lahn, ſtehen ein Paar ſechsjaͤbrige, bedeutend große 
und ganz fehlerfreie Fuchs ⸗Wallachen zum Verkauf, die 
ſich beſonders für einen Mann eignen wuͤrden, der das 
große Fuhrwerk treibt. Dieſelben können dort täglich 
in Augenſchein genommen werden, und ertheilt daruber 
naͤhere Auskunft y 

Das Wirthſchafts⸗Amt dafelbfl. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Proclama. Nachdem uber das Vermoͤgen des Kauf: 
mann Carl Benjamin Bock hierfelbft, per decretum 
vom 4. October v. J., der Concurs eroͤffnet worden iſt, 
fo haben wir einen Liquidations⸗Terwin auf 
den 12. Januar 1835, Vormittags um g Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes⸗ Gerichts ⸗Referendarius 
Juſtitiarius Fliegel angeſetzt, zu welchem die unbe⸗ 
kannten Gläubiger des Gemein ſchuldners, und nament⸗ 
lich die dem Gericht unbekannten Erben des Hypothe⸗ 
ken⸗Glaͤubigers Kaufmann Daniel Gottlieb von Buchs 
hierſelbſt, mit der Anweiſung vorgeladen werden, ihre 

Forderungen zu . und nachzuweiſen. Der Aus- 
bleibende wird mit ſeiner Forderung präcludirt, und 
ihm damit ein ewiges Stillſchweigen gegen die Maſſe 


auferlegt werden. Denen, welche durch Bevollmaͤch⸗ 


tigte erſcheinen wollen, werden bei etwaniger Unbe⸗ 
kanntſchaft der Herr Air ene e Haͤlſch⸗ 
er und der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Woit vorge⸗ 
ſchlagen. Hirſchberg, den 19. September 1834. 
Königl. Preuß. Lands und 35 
i v. Roͤnne. 


— [000 
Bekanntmachung wegen gekündigter Stadt⸗ 
Obligationen. 

Die Inhaber nachſtehender 21 Nummern durch un⸗ 
ſere dreimal in dieſem Blatte erfolgte Bekanntmachung 
vom 5. v. M. gekuͤndigter neuer Stadtobligationen, 

welche letztere am Zahlungstage den 1. buj. behufs der 
Empfangnahme der Valuten und dreimonatticher Zin⸗ 
ſen davon nicht praͤſentirt haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, diefe Obligationen, nebſt ſaͤmmtlichen dazu 
gehörenden Coupons, vom 10. an gerechnet, bei der 
biefigen Sparkaſſe abzugeben, und dagegen die Valuten 
nebft Zinſen in Empfang zu nehmen, da für fie die Ob⸗ 
ligattonen mit dem 1. hujus außer Zinſen getreten find 
und die Coupons bei der Kämmerei-⸗Kaſſe nicht weiter 
angenommen werden. Dieſe Obligationen ſind: 


Nr. 754. Nr. 1618. Nr. 2095. 
„ 766. 1631. 2105. 
* 858. s 1640. 8 21 12. 
861. „1761. 21985. 
867. 1766. 2326. 
1450. „1861. „ 2378. 
N 1468. 2019. „ 2379. 
Sitſchberg, den 7. October 1834. 
5 Der Magifirat, 


Geſuch. Eine mit guten Atteſten verſehene Vieh⸗ 
Schleußerin wird zu Weihnachten geſucht, und kann 
ſich melden auf dem Dominſs zu Herrmaunswaldau. 


2 Dritter Nachtrag zu Nr. 41 des Voten aus dem Riesengebirge 1834. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wich hiermit ber 


kannt gemacht, daß für den laufenden Monat October c. ihre 


N anbieten und nach ihren Selbſttarxen für 1 Sgr. 

geben: 

Brodt: die Backer: Birnſtein, 1 Pfd. 17 Loth; Hilfe 
und Wittwe Walter, 1 Pfd. 16 Loth; alle ubrigen Ba. 
cker: 1 Pfd. 15 Loth. 

Semmel: die Bäder: Wittwe Koͤrnig, 19 Loth; Hilſe, 
18 ½ Loth; alle Übrigen Bäder: 18 Loth. 

Bel — Bädern find die Backwaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf, 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. j 

Hirſchberg, den 4. October 1834. 
er Magiſtrat. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. 
Sonntag den 19ten October c. und folgende Tage 
Nachmittags von 2 Uhr an, wird im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham der Mobiliar-Nachlaß der hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Gaͤrtnersfrau Herzog, beſtehend in verſchiede⸗ 
nen weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Gold: und Silber⸗ 
Geſchirr, Wand⸗Uhren, Porzellan, Glaͤſern und meh⸗ 
reren andern Gegenſtaͤnden an Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech, Eiſen, Leinen⸗Zeug, Betten, Meubles und 
Hausgeraͤthe, Waͤſche, auch maͤnnliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke; unter andern auch einige Wagen, Schlitten, 
Ackergeraͤthe und allerhand Vorrath zum Gebrauch in 
eine Haus wirthſchaft; auch 3 Kühe, Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen ſofortige Zahlung des 
Melſtgebots erfolgen kann. r. 
Hartau bei Hirſchberg den Hten October 1834. 
Die Orts⸗ Gerichte. 


. ͤ nn 

Empfehlung. Bei der Rückkehr von Gebhards⸗ 

dorf nach Markliſſa, als meinem früherh Wirkungs⸗ 

kreiſe, empfiehlt ſich Unterzeichneter, nebſt Frau, allen 

derehrten Gönnern und Freunden zu geneigtem Wohl⸗ 
Markliſſa, den 1. October 4834. 
Dertel, Wundarzt. 


Unterkommen für eine Wirthſchafterin. 
Eine Frauensperſon im mittlern Alter, die in einem 
foliden Haufe die weibliche Wirthſchaft (im Kochen, 
Waſchen und weiblichen Arbeit) zu führen verſteht, 
zugleich auch ihre eigenen Bette hat, kann ſofort ihr Un⸗ 
terkommen ſinden. Nähere Auskunft ertheilt die Expr⸗ 
dition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


wollen. 


Dankſagung. Dem edlen Bewohner Landeöhuts, det 
in dankbarer Erinnerung an den verewigten treuen Lehrer, 
das durch die Ränge der Zeit verloſchene Denkmal des feel, 
Herrn Superint. und Paſtor prim. John zu Landeshut 
aus innerem Herzenstriebe wieder hat erneuern laffen, ver⸗ 
ſichern ihren achtungsvollſten Dank 
die ſammtlichen Hinterlaſſenen des 
Superintendent John. N 


Dankſagung. Durch Brandunglüd wurde ich in 
eine fehr traurige Lage verſetzt. In wenigen Minuten 
ſtand meine Wohnung mit meiner ſparſam erworbenen 
gebe bei nur duͤrftigem Amtseinkommen in Flammen. 

zeniges konnte nur mit Lebensgefahr gerettet werden; 
aber in meinem Elende, Gott ſey es gedankt, reichen mir 
nah und fern edle Menſchenfreunde liebevoll und wohls 
thuend die Hände, um mich zu unterſtuͤtzen. 

Unter diejenigen, den Wohlthun heilige Pflicht iſt, 
gehören auch die Herren Amtsbruͤder der Schönauer 
Didces, die mir durch einen Ihrer Herrn Amtsbruͤder 
= ſehr reichliche Unterſtuͤtzung haben zu Theil werden 
laſſen. N 
Dank, herzlichen Dank bringt mein Herz Ihnen dar. 
Möge der Hoͤchſte es Ihnen reichlich lohnen und Sie 
in'sgeſammt vor ähnlichen Unglüdsfälen in Gnaden 
bewahren. Goldentraum, den 3. October 1834. 

— Walter, Paſtor. 

Oeffentlicher Dank wird ferner dargebracht allen 
nachſtehenden werthen und guten Freunden, die mich durch 
Wohlthaten nach dem erfolgten Unglück des Abbrennens 
gleichfalls liebreich unterflügt haben, nemlich: 

a) der Commune Warmbrunn für 6 Rtlr. 10 Sgr. baa⸗ 
res Geld, welches mir durch die loͤbl. Orts⸗Gerichte uͤber⸗ 
ſendet worden; b) in Hermsdorf einem Ungenannten für 
1 Rtlir. Cour.; c) in Voigtsdorf einem Ungenannten für 
1 Rilr. nebſt noch einem andern Geſchenke; d) in Giers⸗ 
dorf dem Bleichermſtr. Hrn. Siegert sen. für 1 Rtlr. baar 
Geld; e) in Heriſchdorf der Bauersfrau Walter aus Gotſch⸗ 


dorf für einige Leibbekleidung; f) in Cunnersdorf dem Hrn. 


Schenk und Gaſtwirth Liebig für ein Geſchenk zum Les 
bensunterhalt; g) in Hirſchberg dem Gaſt⸗ und Schenk: 
wirth Liebig für ein dergl. Geſchenk. 
Der Segen des Herrn werde jedem wohlthaͤtigen Here 
zen dafür zu Theil, um welchen innigſt bittet f 
der verungluͤckte Franz Seliger, in Hermsdorf u. K. 


Eingemachten ächt Oſtindiſchen Ingber 
empfiehlt als ein vortrefflich Magen ſtaͤrkendes Mit⸗ 
tel: Carl Goldnau. 

Goldberg, den 1. Octbr. 1834. a 


Gefunden. Ein junger braungefleckter Hühner⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, hat ſich auf der Straße 
von Lähn nach Hirſchberg gefunden. Derſelbe iſt, ge⸗ 
gen Erſtattung der Koften, in Hainau Nr. 132, in 
Empfang zu nehmen. 8 


Roll⸗Aal iſt zu haben in der 


Adolph 'ſchen Weinhandlung. 


Empfehlung. Zum bevorſtehenden Winter em⸗ 
pfiebit eine Auswahl ganz moderner Wintermuͤtzen, des⸗ 
gleichen alle Sorten fran zoͤſiſcher Herren, Damen⸗ und 
Kinder⸗Handſchuh in Glacde, Waſchleder, Seide und 
Baumwolle, mit Gummi, Herrn -Eravatten in allen 
Gattungen, ſo wie alle Arten Bandagen zur guͤtigen 
Beachtung A. Scholtz, ; 

Handſchuhmacher und Bandagiſt, 
innere Schildauer Straße Nr. 70 parterre, 


Hirſchberg, den 3. October 1834. 


Die neu erfundenen 


Patentirten⸗Schnell⸗Oefen 
mit Spititusheizung, 
vorzüglich zum Gebrauch in feuchten Wohnungen 
und kalten Schlaf⸗- Zimmern, 
ſind in Goldberg in Niederlage zu haben 


n Carl Rubel. 


Es ſind dieſe patentirten Oefen mit 1 80 
pelten Mefjing- Platte verſehen, und warnt der fin» 
der Auguft Kopiſch in Berlin vor Berfälfhung 
des Stempels und vor Nachahmung der Oefen. 


In der Buchhandlung des E. F. Z immer iſt 
zu haben: 
Guͤrlich, H., Anweiſung zur Obſtbaumzucht, oder 
Ueberſicht, Obſtbaͤume zu pflanzen, zu warten und 
zu erziehen. TER 3 Diät: 
Guͤrlich, 8: Schleſiſche Gartenzeitung oder gemeine 

nuͤtzige Mittheilungen über Gemüfe-, Obſt⸗, Weine 
Bau und Alles damit wiſſenswuͤrdig verwandte. 
2. Jahrg., 52 Bogen. (Nr. 1 bis 7.) 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Bei J. E. S Holtz in Landeshut iſt zu haben: 
Verhältniß des Preuß. Gewichts und Maaßes zu dem 
Breslauer oder Schleſiſchen, ſo wie das Verhältniß 
des Breslauer, Amſterdamer, Hamburger, Ko⸗ 

penhagener, Lond'ner, Petersburger, Wiener und 
Leipziger Gewichts und Maaßes zu dem Preuß. Ge⸗ 
wicht und Maaße. Von Hoffmann. 
Breslau be! Graß, Barth und Comp. 


Blumen- Anzeige. Mehrere hundert Gewaͤchſe 
werden noch zur billigen und ſichern Ueberwinterung im 
ehemals von Buchs ſchen Garten angenommen. Auch 
ſind folgende Blumenzwiebeln zu haben, als: volle 
Tulpen in ſchoͤnſten Farben 100 Stüd 2 Rthlr., bunte 
holland, einfache 100 St. 1 Rthlr., weiße, volle, wohl⸗ 
riechende Narciſſen 100 St. 20 Sgr., ſchoͤnblühende 

yatinth 'n à St. 1½ Sgr. Auch erwarte ich noch einen 
8 verſchiedene andere neue Blumenzwiebeln. 
W. Weinhold, Kunſtgaͤrtner. 


vorzüglich reines raſſin. Rüböl, Achte 


Zu dem auf Freitag, den 17. Octo⸗ 
ber d. J., in der evangeliſchen Kirche zu 
Schönau ſtattfindenden jährlichen Miſſions⸗ 
feſte ladet die geehrten Theilnehmer und 
Gönner des Vereins hiermit ergebenſt ein: 
Das Comité des Hohenliebenthal⸗ 
Schönau'ſchen Miſſions⸗Hülfs⸗ 
Vereins. 
GIBIBHHTHTHHTPHTHTILPOH669H® 
Etabliſſements- Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und ® 
Umgegend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich auf der Fürftenfteiner Gaſſe, im Haufe des Herrn i 
Hartmann (im alten Apotheker⸗Lokal) eine 


Specerey⸗, Material⸗, Farbe⸗Waa⸗ 3 
ren⸗ und Tabak⸗Handlung 

etablirt und am 5. Octbr. eroͤffnet habe; ich erſuche 

demnach meine verehrten Goͤnner, mich recht oft mit 

Ihrem guͤtigen Beſuche zu beehren, indem ich mich 

bei guter Waare und moͤglichſt billigen Preiſen, ver⸗ 

bunden mit freundlicher, reeller Bedienung, des mir 
® 
8 


zu ſchenkenden Vertrauens würdig zu machen ſuchen 
werde. Gottesberg, den 6. October 1834. 
Auguſt Fechner. 


S οοοοοοοο h οο 
5 Marinirte Heringe verkauft 
Guſtav Scholtz Nr. 19 .. 


Sosse οεαοοαοοοοε 
3 Neue Heringe, 


ſehr billige 
Rums find wieder zu haben be 
Carganico in Hirſchberg. 


e e 
Anzeige. Feinſten Rollen⸗Varinas, beſter 
Qualität, empfing und offerirt denſelben das 
Pfund zu 27 ½ Sgr. 
Herrmann Friedländer. 

Hirſchberg, den 9. October 1834. 

S οονονοοοοοοοοοσοοοοοοοοοοοοοσοο 
Aecht Eau de Colo ne 

von Stephan Luzzani & Söhne in Cöln 


empfiehlt zu geneigter Abnahme ergebenſt: 


a Carl Gold nau. 
Goldberg, den 1. Octbr. 1834. 


Die Reſtauration des Hausberges iſt noch bis 
— 18. October, bei gutem Wetter noch länger, ges 
ſfnet, und ladet noch ferner zum Beſuch ein Endler. 


Einladung. Den 43. und 14. October, als kuͤnf⸗ 
tigen Montag und Dienſtag, halten Unterzeichnete ein 
großes Geld⸗Ausſchießen, und laden daher alle Herren 
Schießliebhaber ergebenſt dazu ein. 

Die Schuͤtzengeſellſchaft zu Landeshut. 


Einladung. Zu freundlichem Beſuch am Kir: 
mes⸗Scheiben⸗Schießen, heute Donnerſtag den 
9. October, ladet ergebenſt ein: 

Flach, Brauermeifter in Lomnitz. 


Einladung. Zu einem Kirmes: Scheiben : Scyies 
ßen, heute Donnerſtag den 9. October, ladet alle 
Schieß⸗Liebhaber ergebenſt ein: 

J. Gottlob Worbs, 
im rothen Grunde bei Seydorf. 


Einladung. Zu einem Scheiden⸗Schießen werden 


Schieß ⸗Liebbaber ergebenſt Montag den 13. October 


in den Kretſcham zu Agnetendorf eingeladen. Es wird 

um geneigten Zuſpruch gebeten. ie 
Einladung. Da die Kirmes den 12. October 

ihren Anfang nimmt, ſo ladet Unterzeichneter zu freund⸗ 


lichem Beſuch ergebenft ein; den 14. und 15. wird ein 


Scheiben: Schießen um Geld Statt finden, 
Vogt, Kretſcham⸗Pächter zu Birkicht. 


Ergebenſte Einladung. Unterzeichneter giebt ſich 


die Ehre, alle Schießliebhaber der Umgegend zu einem Kir⸗ 


mes⸗Scheibenſchießen auf den 15. Octbr. um einen leben⸗ 
digen Rehbock und ein geſchlachtztes Schwein einzuladen. 
Das Schießen wird früh um 9 Uhr feinen Anfang neh⸗ 
men, und denſelben Abend noch ausgezickelt werden. 

Der Afte Gewinn erhält den lebendigen Rehbock, alle 
uͤbrigen Gewinne werden durch Schweinefleiſch ausgeglichen. 
Die naͤhern Beſtimmungen ſind am Schießſtande einzuſe⸗ 
hen, und wird beſtens Sorge tragen, um feine geehrten 
Säfte durch prompte Bedienung und diverſe gute Speiſen 
und Getraͤnke zufrieden zu ſtellen 

Joſeph Schwager, 
Gaſtwirth zum Stollen in Ober⸗Schmiedeberg. 


: ̃ .. 7 r — —.—.———— ed 
Ergebenfie Einladung. Da ich geſonnen bin, 
die jaͤhrliche Kirmes in meinem Garten den 12. und 13. 
d. M. abzuhalten, ſo lade ich ganz ergebenſt meine ge⸗ 
ehrten Goͤnner und Freunde dazu ein. Fuͤr gute Ge⸗ 
traͤnke, prompte Bedienung und freundliche Aufnahme 
wird ergebenſt Sorge tragen 
ausding, Brauer⸗Meiſter. 
Greiſſenberg, den 5. October 1834. 
Einladung. Zur Nachklrmesfeier werde ich, wie 
früher, Montags den 13. d. M., ein Kegel⸗Schieben 
um ein fettes Schwein veranſtalten, wozu ich alle 
Freunde dieſes Vergnügens hoͤflichſt einlade; auch 
werde ich fuͤr Speiſen und Getraͤnke beſtens ſorgen. 
Alt⸗Kemnitz, den 9. October 1834. f 
Ehrenfr. Rücker, Gerichtskretſchmer daſelbſt. 


Eye 


\ 
Meine Wohnung iſt jetzt dunkte Burggaſſe beim 
Herrn Bd ter-Meifier Hilfe. L. Schönfeld, 


aller Art bei dem Dominium Boberſtein, auch 100 
66 . > 4, su“ une 
) ö B89 doe ö Anzeige. Daß ich von heute an auf der Langgaſſe 
„Zu tvermiethen und bald zu beziehen iſt eine bei dem Bäckermſtr. Hrn. Keller wohne, zeige e 
Stube, nebſt Alkove und Zubehoͤr, im ehemals von benſt an, und empfehle mein einſpaͤnniges Fuhrwerk 
Buch s' ſchen Garten. Te gegen billiges Lohn zu geneigter Benutzung. Kloſe. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 

ER 7 2 10 7 2 10 

Septbr. 27 228. 2. L, | 278. 2 U. 2.218. 0. e, 5 11. 9 

er. 2 257 155575 8 202 17 117 % 9 
29 27% 25. 770 27 3% 75¹ 210 37/0 6 7¹ 2% 

30 27 ug 5 177 27 2600 1 270 2%, 1514 0 67 3 

October. 7 11 27 “4 240 4 274 1 110 27" N 1 1 0 7 

2 27 . 110 27 2 e 27 2 10 * 5 TA 4 

| 3 27 4% 4 270 4% vu 27 5 7% 84 9 4 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 4. October 1834. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Be en — : t ae 
Briefe Geld Briefe | Geld 

141 Ter „ee 100 Rl. 1171. 


Wechsel -Course, 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 
I . q 


Hamburg in Banco. & Vista £ — 5 = — 82 
DRto n 2 W. — — Polnisch Cour. 8 — 1101 — 
DIS AT, 0 ee 2 Mon. | 1524, — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42% — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 5 6 — 257% — in 8 
Paris für 800 Fr. on. — — en-Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 103 ER 8 
FC ͤ ˙ »A a SE Zahl.] — gas Staate-Schuld-Scheine ..» . 100 Rl. 9. 
Angrbarg 2.00.60 ais 2 Mon. — — Pr, Sechandl. Pr. Sch. 2. 50 Rtl. — 58% 
Wien in 20 Kr. „| Vista“ — Hm Preuss. Engl. Anleihe . 100 RI. — — 
ic...... 2 Mon. | 104% ühen Ditto Obligation. von 1830 } ditto | — von 
: Berlin ya I DAR a Vista — 9075 Breslauer Stadt- Obligationen ditto 105 — 
UN 2 Mon. — 990% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91% — 
3 . Gr. Herz. Posener Pfandbr, . ditto 1021, — 
5 Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106½ — 
Geld-Course. Ditto ditto 500 R. 100%, — 
Holl. Rand-Ducaten Stück — 96 Ditto 7 100R.| — = 
Kaiserl. Ducaten — — 95 4 Disconto ON ar — 44 — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


x Hirſchberg, den 2. October 1834. Jauer, den 4. October 1834. f 
W „e EEE e eee ee eee ’ — — — — — (—:dü̃ñén : 
Der Pan g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. J Erbſen. w. Weizenſg. Welzen.] Roggen. | Gerfte, J Hafer. 


Scheffel rti. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſar. pf. Ertl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. | rtt. gr. pf. rti. fg pf. 
Höäfter J 1261 1017.17 61 51 12 —f 1119,— EEE 
Mittler ..J 11221 — 111. 1 = 21 — 22 —— — 11120 — 110 (— — 23 —1— 21 
Niedrigſter] 1017 1 6 61— 291 —— 21 —1—20— — 117115 — 121 —1—123— 


Nwenderg, den 20. September. 1884, (Hoͤchſter Preis.) 1 2] 501 10161 1]. 7 9-25] 230— 


— — . .! — 


Zum Verkauf fließen Karpfen und Spelleſicche 


